Heer und Marine. 


— Eine Note der „Agence Havas” befagt, 
General Pellieux habe den Senator Scheurer 
Keſtner wiederholentlich vernommen. 


Ausland. 


N Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Sämmtliche wegen der jüngſten Straßen⸗ 
exzeſſe dem Wiener Landesgerichte eingelieferten 
Perſonen wurden geſtern freigelaſſen. Die Unter⸗ 
suchung gegen dieſelben wird jedoch fortgeſetzt. 

Frankreich. 

— Dem „Figaro“ zufolge ließ General 
Pellieux am Freitag einen Briefwechſel des Majors 
Eſterhazy mit dritten Perſonen mit Beſchlag hee 
legen. In demſelben ergeht ſich Major Eſterhazy 
in Beſchimpfungen und heftigen Angriffen gegen 
die Führer der franzöſiſchen Armee ſowie gegen 
dieſe ſelbſt. „Figaro“ bezeichnet die Schriftſtücke 
als ganz erſtaunliche. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 30. November 1897. 

Muthmaßzliche Witterung für Mittwoch, 
den 1. Dezember: Feuchtkalt, meiſt trübe, Nebel, 
Niederſchläge. 

Im Stadttheater errangen geſtern in der 
dritten Schilleraufführung „Die Räuber“ einen 
glänzenden Erfolg, — ſo hätte man wenigſtens 
nach dem Beifallgetoſe, das meiſt aus den „aller⸗ 
höchſten“ Kreiſen herrührte, ſchließen müſſen. Es 
wäre aber ein verhängnißvoller Irrthum, wenn die 
Darſteller, getäuſcht durch dies leicht befriedigte 
Auditorium, auf das ja das bloße Wort „Räuber“ 
ſchon eine eleftrifivende Wirkung ausübt, nun, mit 
ſich ſelbſt zufrieden, auf ihren Lorbeeren ausruhen 
wollten. Hatten ſich die Mitglieder unſeres En⸗ 
ſembles an den beiden erſten Schiller⸗Abenden voll⸗ 
auf bewährt, ſo daß man für die Zukunft Gutes 
erwarten durfte, ſo ließen ihre geſtrigen Leiſtungen 
mit wenigen Ausnahmen einen für ſie ſchmeichel⸗ 
haften Schluß nicht zu. Die Heldenrolle hatte man 
Georg Hädicke anvertraut und damit einen ziemlichen 
Mißgriff gethan. Ganz abgeſehen davon, daß ihn 
die Natur nicht danach geſchaffen hat, als daß ihm 
ohne Weiteres auf die Macht ſeiner Erſcheinung hin 
die Führung der flotten Libertiner und ſpäteren 
Räuber der böhmiſchen Wälder zufallen konnte, 
fehlt es ihm für eine derartige Partie auch an 
innerem Gehalt. Fade und leer zeigte er ſich in 
der Libertinerkneipe; matt und öde war fein Räuber⸗ 
hauptmann; dürftig erwies er ſich namentlich in der 
ſo dankbaren Unterhandlungsſzene mit dem Raths⸗ 
herrn; ganz unzureichend aber war er im letzten 
Akt in der Erkennungsſzene mit ſeinem Vater. Um 
den Karl Moor darzuſtellen, dazu gehört denn doch 
ein ganz Theil mehr Sicherheit im Spiel, natür⸗ 
licher Begabung und vor allem Charakteriſirungs⸗ 
talent. Im erfreulichen Gegenſatz zu ihm ſtand 
der Franz des Herrn Schwaiger. Es iſt anzu⸗ 
erkennen, daß er ſich in ſeiner Rolle, die von vorn⸗ 
herein wohl angelegt war, vor der leidigen Ueber⸗ 
treibung hütete. Er arbeitete trotz einfacher Mittel 
ſicher und konſequent und ſchuf durch kluges 
und ernſtes Maßhalten aus ſeinem Franz einen 
Böſewicht, der menſchlich wahr und überzeugend 
war. Agathe Wilhelmy, der die Amalie zu⸗ 
gefallen war, zeigte ſich ihrer Rolle, die allerdings 
recht wenig dankbar iſt, nicht gewachſen. Ebenfalls 
nicht befriedigten die Räuber der Herren Schweitzer 
als Schweizer und Weberg als Roller; ein wenig 
beſſer war Richard Schönegg als Spiegelberg. 
Nicht ungeſchickt fand ſich Richard Willmar mit 
der epiſodiſchen Aufgabe des Hermann ab; wenig 
vortheilhaft zeigte er ſich aber in der Szene, als er 
dem alten Moor angeblich den letzten Gruß von 
ſeinem Sohne bringt. Hermann Rudolf's 
Koſinski war nicht natürlich, er machte einen zu 
theatraliſchen Eindruck. Ganz brav gab Leopold 
Weigel den alten Moor; unangenehm wirkt ſein 
Naſenkatarrh, der leider chroniſch zu ſein ſcheint. 
Gut war die Magiſtratsperſon des Herrn Heiniſch, 
für die der Künſtler wie geſchaffen iſt. Das Haus 
war mit Ausnahme der Eſtrade gut beſucht. C. L. 

Im Gewerbeverein ſprach geſtern Herr 

Dr. Kranz über „Bakterien und ihre Beziehungen 
zum täglichen Leben“. Redner wußte die Behandlung 
dieſes Stoffes, obgleich er natürlich Neues nicht 
bieten konnte, ſo intereſſant zu geſtalten, daß die 
Zuhörer dem Vortrage mit großer Aufmerkſamkeit 
folgten. Herr Kranz behandelte die verſchiedenen 
Formen der Bakterien, ihre Fortpflanzung, das 
Verfahren zur wiſſenſchaftlichen Erforſchung ihrer 
Natur, ihre Bedeutung als Urheber der Gährung, 
der Fäulniß und zahlreicher Krankheiten und ihre 
Bekämpfung unter beſonderer Berückſichtigung der 
Ergebniſſe der neueren bakteriologiſchen Forſchung. 
Einige mikroſkopiſche Präparate dienten zur Veran⸗ 
ſchaulichung des Vortrages. — Alsdann wurden 
noch einige Neuheiten vorgezeigt und eingegangene 
Fragen beantwortet. 

Eine muſikaliſche Schüleraufführung, deren 
Ertrag zur Aulaausſchmückung des Realgymaſiums 
verwandt werden ſoll, wird am kommenden Sonntag 
in der Aula der Anſtalt ſtattfinden. Die Leitung 
hat Herr Kantor Laudien. 

Kreistagswahlen. Geſtern fanden im Kreis- 
hauſe unter dem Vorſitz des Herrn Landrath Etzdorf 
die Kreistagswahlen für den Großgrundbeſitz ſtatt. 
Es waren dazu 29 Wahlberechtigte durch Stimmen 
vertreten. Die ausſcheidenden Kreistagsabgeordneten 
wurden jeder in einem beſonderen Wahlgange zur 
Wahl geſtellt und ſämmtlich wiedergewählt. Es 
erhielten die Herren Dorrn⸗Nogathau 24, Grube⸗ 
Koggenhöfen 29, Hering⸗Dambitzen 28, E. Voller⸗ 
thun⸗Fürſtenau 28, R. Vollerthun⸗Fürſtenau 28 
und Stadtforſtrath Kuntze 15 Stimmen, während 
in dieſem letzten Wahlgange 13 Stimmen auf 
Herrn Schwann⸗ Wittenfelde fielen. 

Die Errichtung einer techniſchen Hoch⸗ 
ſchule zu Danzig ſcheint doch noch nicht ſo ganz 
ſicher zu fein, In die Reihe der Bewerberinnen 


um den Sitz des neuen Polytechnikums ſind außer 
Poſen jetzt noch die Städte Breslau und Brom- 
berg getreten. In der ſchleſiſchen Provinzialhaupt⸗ 
ſtadt wird in dieſer Angelegenheit übermorgen eine 
Verſammlung von Vertretern ſämmtlicher ſchleſtſchen 
Handelskammern abgehalten werden. Auch die Be⸗ 
hörden von Bromberg find inzwiſchen nicht müßig 
geweſen. Am Sonnabend voriger Woche iſt eine 
Deputation, beſtehend aus dem Oberbürgermeiſter, 
dem Stadtverordnetenvorſteher und dem Baurath, 
nach Berlin gefahren, um dem Kultusminiſter dar⸗ 
zulegen, daß ſich Bromberg als Sitz der neuen 
Hochſchule vorzüglich eignen würde. 

Geſtorben it vorgeſtern in Pelplin im Alter 
von 72 Jahren der Dompropſt des Bisthums 
Culm, Domherr Klawitter. Er war am 18. Okt. 
1826 geboren, am 1. Mai 1856 zum Prieſter ge⸗ 
weiht und als Domherr am 25. April 1887 inſtallirt. 

Geſchloſſen iſt die Schifffahrt endgültig auf 
dem Weichſelſtrom bei Thorn; der Trajektdampfer 
hat ſeine Fahrten eingeſtellt. 

Elbinger Weichſel. Die Arbeiten zur Canaliſi⸗ 
rung der Elbinger Weichſel ſind jetzt noch im Gange 
und ſollen ſo lange fortgeſetzt werden, wie es die 
Witterung geſtattet, damit der Bau im nächſten 
Jahre dem Verkehr übergeben werden kann. 

Von der Weichſel. Von Thorn bis Graudenz 
herrſcht geringes Eistreiben. Der Waſſerſtand be⸗ 
trug heute Mittag: In Thorn 0,00, in Fordon 
+ 0,16, in Culm — 0,02, in Graudenz 0,36, in 
Kurzebrack 0,70, in Pieckel 0,66, in Dirſchau 0,80, 
in Einlage 2,28, in Schiewenhorſt 2,48, in Marien- 
burg 0,44 m. 

Ein ausgezeichnetes Mittel gegen Schlaf⸗ 
loſigkeit und Nervoſität iſt der Honig. Regelmäßig 
1—2, oder auch 3 Eßlöffel vor dem Zubettgehen 
genommen, laſſen die gewünſchte Wirkung nicht 
ausbleiben. 

Geſtohlen wurde geſtern Vormittag dem Kauf⸗ 
mann W. in der Brückſtraße von den vor ſeinem 
Verkaufsgeſchäft ausgehängten Waaren ein neuer 
Regenſchiſm. Der Schulknabe Otto R. aus 
Kl. Teichhof ſoll mit einem anderen Jungen dieſen 
Diebſtahl begangen haben. Ferner wurde am 
Sonntag Vormittag der Tiſchlerfrau Franziska R. 
in der Königsbergerſtraße ein goldener Trauring 


Gerichtsbarkeit, welche bereits vom Plenum des 
Bundesrathes angenommen ſind, dem Reichstage 
vorausſichtlich bald nach der Eröffnung zugehen. 

Spandau, 30. Nov. Heute Mittag paſſtrte 
hier ein großer Eiſenbahnunfall, bei welchem mehrere 
Perſonen getödtet und andere ſchwer verletzt ſind. 
Nähere Einzelheiten fehlen noch. 

Poſen, 30. Nov. Das hieſige Schwurgericht 
verurtheilte geſtern den Zigarrenarbeiter Paul 
Ebiſch aus Berlin, welcher in der Nacht zum 
4. Juni den Lehrer und Poſtagenten Stakowski in 
Groß Gay ſowie deſſen Ehefrau zu ermorden und 
zu berauben verſucht hatte, zu 10 Jahren Zuchthaus. 

Heidelberg, 30. Nov. Der Profeſſor der 
Theologie Freiherr Rafael v. Erlanger iſt geſtorben. 

Wien, 30. Nov. („Voſſ. Ztg.“) Abends fand 
anläßlich des Sturzes Badenis in zahlreichen 
Straßen Wiens allgemeine Beleuchtung ſtatt. 
Auch aus vielen Orten Deutſch⸗Böhmens und der 
Alpenländer werden aus dem gleichen Anlaß 
Freudenkundgebungen, begleitet von Kundgebungen 
gegen Badeni, Abrahamowitſch und die Rechte, ge⸗ 
meldet. 

Wien, 30. Nov. Der Bericht des Referenten 
Falk der ungariſchen Delegation des Auswärtigen 
erkennt die Umſicht und Behutſamkeit Goluchowskis 
an, womit der Dreibund die befeſtigte Zahl der 
Freunde vermehrte. Bezüglich Rußlands hofft der 
Bericht, daß neben dem unerſchütterlichen Fortbe⸗ 
ſtande des Dreibunds ſich das herzliche Verhältniß 
zu Rußland dauernd bewähre. Der Bericht wird 
einſtimmig angenommen. Der Budgetausſchuß der 
öſterreichiſchen Delegation nahm den Okkupations⸗ 
kredit und das Marinebudget an. 

Wien, 30. Nov. Die „N. F. Preſſe“ ſchreibt: 
Die Rechte hat ſich gegen die neue Regierung zu⸗ 
ſammengeſchloſſen. Sie hat ſich heute noch enger 
ralliirt und erklärt, durch den Wechſel des Kabinets 
ſei in ihrer Stellung keine Veränderung eingetreten. 


iſt es den Regierungen gelungen, für die Reform des 
Militärſtrafverfahrens eine Grundlage zu finden, welche 
unter möglichſter Anlehnung an den bürgerlichen 
Strafprozeß den für die Erhaltung der Mannszucht 
unbedingt nothwendigen Forderungen genügt. Der 
Entwurf wird unverzüglich vorgelegt werden. Ich 
hege die Zuverſicht, daß der Reichstag dem Be⸗ 
ſtreben, ein gleichmäßiges gerichtliches Verfahren 
für die geſammte bewaffnete Macht einzuführen ſeine 
verſtändnißvolle Mitwirkung gewährt. 

»Die Thronrede kündigt ferner Vorlagen über die An⸗ 
gelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbar— 
keit und über Aenderungen der Zivilprozeßord— 
nnugund der Konkursordnung an. Mit der Ver- 
abſchiedung dieſer Geſetze ſoll dte Reichseinheit auf dem 
Gebiete des bürgerlichen Rechte zum Abſchluſſe gelangen. 
Die Regierungen hoffen ſicher, in gemeinfamer Arbeit mit 
dem Reichstage noch im Laufe der gegenwärtigen 
Tagung dieſes hohe, vom deutſchen Volke ſo lange 
erſehnte Ziel endlich zu erreichen. Sodann wird 
die Vorlage betreffend Entſchädigung im Wieder⸗ 
aufnahmeverfahren freigeſprochener Perſonen ange⸗ 
kündigt. 

Die allgemeine Finanzlage zeigt ein be⸗ 
friedigendes Bild. Die Matrikularbeiträge werden 
für die Bundesſtaaten eine materielle Belaſtung nicht 
ergeben. Dabei iſt die Verbeſſerung der Mann⸗ 
ſchaftskoſt für das Heer und die Kriegsmarine zur 
Durchführung gebracht und auch der erhebliche 
Aufwand für die zeitgemäße Umgeſtaltung des 
Artilleriematerials, welcher im laufenden Jahre 
noch durch eine Anleihe zu decken war, auf die 
regelmäßigen Einnahmen übernommen. Auch für 
die Folge laſſen ſich Mehreinnahmen erwarten. 
Deshalb wird durch Geſetzentwurf eine größere 
Schuldentilgung vorgeſehen. 

Der eingeſetzte wirthſchaftliche Ausſchuß aus Ver⸗ 
tretern der Induſtrie, der Landwirthſchaft und des 
Handels ſoll dazu beitragen, für die künftige Ge⸗ 
ſtaltung des Zolltarifs und der Handels— 
beziehungen eine feſte, den Bedürfniſſen der 
Gegenwart entſprechende Richtſchnur zu gewinnen. 
Hoffentlich wird die Thätigkeit des Ausſchuſſes dazu 
beitragen, einen gerechten Ausgleich zwiſchen den 
verſchiedenartigen Anſprüchen des Erwerbslebens 
herbeizuführen und damit die Schärfe der wirth⸗ 


geſtohlen. Man hat ein 12jähriges Schulmädchen] ſchaftlichen Gegenſätze zu mildern. y ER ; y 5 
im Verdacht. — Alſo wiederum zwei diebiſche Die Entwickelung der Schutzgebiete iſt im] Sie will das Ausgleichsproviſorium bewilligen, aber 
Schulkinder! allgemeinen zufriedenſtellend. Infolge der Rinder- von der Aufhebung der Sprachenverordnungen nichts 


Verhaftet wurde heute Vormittag der Arbeiter 
Auguſt Wenzel vom Schiffsholm, dem zur Laſt 
gelegt wird, das Sittlichkeits Attentat am Sonn⸗ 
abend Abend an einem Dienſtmädchen in der 
Gr. Hommelſtraße verübt zu haben. Ein gleiches 
Schickſal hatte der Arbeiter Andreas Werner von 
hier, der ſeine Ehefrau roh mißhandelt und nächt⸗ 
lichen Skandal gemacht hatte. 

[Wegen Uebertretung der Körordnun[d 
vom 6. Juli 1896 hatten ſich 7 Beſitzer aus den 
Ortſchaften Kl. Mausdorf und Rüchenau geſtern in 
der Befrufungsinſtanz zu verantworten. Gegen ein 
freiſprechendes Urtheil des Tiegenhöfer Schöffen⸗ 
gerichts, das ſich mit dieſer Angelegenheit bereits 
beſchäftigt, hatte die Staatsanwaltſchaft Berufung 


peſt in Südweſtafrika muß ſofort an die Beſſerung 
der Transportverhältniſſe durch Legung von Schienen⸗ 
geleiſen herangetreten werden. Von dem Grgeb- 
niß der Verhandlungen mit der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung über die Grenzen zwiſchen Togo und 
Dahoemy iſt zu erwarten, daß es den beiderſeitigen 
wirthſchaftlichen Intereſſen zum Vortheile gereichen 
wird. 

Die Thronrede ſchließt: Die Ermordung 
deutſcher Miſſionare und die Angriffe auf 
eine der unter Meinem Kaiſerlichen Schutze ſtehenden 
und Mir am Herzen liegenden Miſſionsanſtalten in 
China haben Mich genöthigt, Mein oſtaſiatiſches 
Geſchwader in der dem Thatorte zunächſt gelegenen 
Kiaotſchaubucht einlaufen und Truppen dort landen 


wiſſen, ebenſo wird von der Rechten erklärt, daß 
kein Grund für den Rücktritt des Präſidenten 
Abrahamowitſch vorhanden ſei, da ein Wechſel des 
Miniſteriums die Stellung des Parlamentspräſidenten 
nicht alterire. Dieſer Ralliirung der Rechten gegen- 
über hat ſich auch die Linke zuſammengeſchloſſen 
und ihre Gruppen haben ſich ſolidariſch erklärt. 
Die Linke fordert Aufhebung der Spraden- 
verordnung bei Beſeitigung der als ungiltig 
angefochtenen Aenderungen der Geſchäftsordnung 


und Rücktritt des Präſidenten Abrahamowitſch. 
Prag, 30. Nov. Bei Straßenſzenen ſind 2 


eingelegt. Sämmtliche Angeklagte gehören der Kl. zu laſſen, um eine volle Sühne und Sicherheit Revolverſchüſſe gefallen, haben jedoch niemand ge⸗ 
Mausdorf⸗Ruchenauer Deck⸗Genoſſenſchaft an, die] gegen die Wiederkehr ähnlicher beklagenswerther] troffen. Das Fenſter des Landesmuseums iſt ein- 
einen nicht gekörten Hengſt beſitzt, bei deſſen An-] Ereigniſſe zu erlangen. geſchlagen. Vor dem Kaſino find die ziehenden 


ſchaffung kein Geſtütsbeamter zugegen geweſen, auch Die politiſchen Beziehungen zu den fremden 


kein Darlehen aus Staatsmitteln zur Anſchaffung] Staaten find durchaus erfreulich. Meine Be⸗ 1 an 1 1 ER . oa 
deſſelben gewährt iſt. Durch dieſen Hengſt haben | gegnungen mit den verbündeten und befreundeten leichte Verwundungen ft engen. 
die Angeklagten ihre Stuten decken laſſen, in dem] Monarchen, ſowie der glänzende und herzliche Em- | haftungen, darunter 1 Anarchiſt. Um 9¼ Uhr 


Abends rückte das Militär ab. 

Brüſſel, 30. Nov. In Tervueren iſt geſtern 
Mittag infolge eines Orkans die Maſchinenhalle 
der Ausſtellung eingeſtürzt. Verluſte an 
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 

Namur, 30. Nov. Im hieſigen Theater iſt 
kurz vor der Vorſtellung der 3000 Kilogramm 
ſchwere Kronleuchter herabgeſtürzt. Es iſt Niemand 
verunglückt. 

Paris, 30. Nov. Deputirtenkammer. Bei 
der Berathung des Unterrichts⸗Budgets bringen die 
Radikalen ein Amendement ein, in welchem ſie 
verlangen, daß ſämtliche Elementarſchulen in der 
Zeit von 10 Jahren in Laienſchulen umzuwandeln 
ſeien. Der Minifterpräfident bekämpft dieſes Amende⸗ 
ment, das gegen das Geſetz vom Jahre 1886 verſtößt 
und proteſtirt gegen das illoyale Vorgehen dieſes 
Geſetz mit der Budgetberathung zu verquicken. Die 
Regierung wendet das Geſetz über die Verweltlichung 
mit Feſtigkeit aber ohne Gehäſſigkeit an. Das 
Amendement wurde mit 328 gegen 234 Stimmen 
verworfen. 


— q qxrxrim rr 


pfang, welcher Mir bei den Beſuchen in Peterhof 
und Budapeſt zu Theil wurde, haben Mir hierfür 
aufs neue werthvolle Bürgſchaften geliefert. Alle 
Anzeichen berechtigen zu der Ausſicht, daß wir mit 
Gottes Hilfe auch fernerhin der friedlichen Ent⸗ 
wickelung Europas und des deutſchen Vaterlandes 
entgegenſehen dürfen. E 

Vor zwei Jahren habe Ich von dieſer Stelle 
aus auf das geheiligte Feldzeichen Meines Garde⸗ 
Regiments den Eid geleiſtet, das Reich, wie Ich es 
von Meinem Großvater überkommen habe, zu ere 
halten und ſeine Ehre zu ſchützen und zu wahren. 
Sie ſind alle dadurch Meine Eideshelfer geworden. 
Im Namen und im Angeſicht des lebendigen Gottes 
bitte Ich Sie, Mir bei Meiner Arbeit zu helfen zu 
Ehren des Reiches, für deſſen Wohlergehen Ich 
Meinen einzigen Bruder in fremde Länder zu ſchicken 
nicht für zu gering erachtet habe. 


guten Glauben, daß ſie die Polizeiverordnung vom 
6. Juli. v. J., die nur gekörten Hengſte zum 
Decken zuläßt, nicht zu reſpektiren brauchten, da ſie 
ſämmtlich einer Deckgenoſſenſchaft angehörten. Unter 
Aufhebung des erſten Urtheils erkannte der Gerichts⸗ 
hof die Angeklagten für ſchuldig und verurtheilte 
jeden zu einer Strafe von 30 Mk. bezw. 2 Tagen 
Haft. Ein gleiches Schickſal ereilte noch elf andere 
Beſitzer, die ebenfalls von dem genannten Schöffen⸗ 
gericht freigeſprochen waren. Auch ſie wurden zur 
obigen Strafe verurtheilt. 
Weiteres Lokales ſiehe Beilage. 


Die Thronrede zur Eröffnung 
des Reichstages, 


von deren Inhalt uns auf telegraphiſchem Wege 
ein längerer Auszug zugeht, weiſt auf die weit⸗ 
tragende Bedeutung der dem Reichstag zugehenden 
Vorlagen hin und ſagt bezüglich der Marine⸗ 
vorlage: Die Entwickelung der Kriegsflotte ent⸗ 
ſpricht nicht den Aufgaben, welche Deutſchland an 
die Wehrkraft zur See zu ſtellen gezwungen iſt. 
Sie genügt nicht, bei kriegeriſchen Verwickelungen 
die heimiſchen Häfen und Küſten gegen eine Blockade 
und weitergehende Unternehmungen des Feindes 
ſicherzuſtellen. (Hierüber waren die Vorgänger des 
Herrn Tirpitz anderer Meinung. D. Red.) Sie 


* 

Die Thronrede giebt zu beſonderen Bemerkungen 
nicht Veranlaſſung. Welche Vorlagen dem Reichs⸗ 
tage zugehen würden, war in der offiziöſen Preſſe 
bereits mitgetheilt worden und die Oeffentlichkeit 
daher genügend vorbereitet. Etwas ſonderbar könnte 
der Satz erſcheinen, daß es den vieljährigen, langen 
und ernſten Bemühungen der verbündeten Regie⸗ 
rungen nunmehr gelungen ſei, eine Vorlage über 
die Militärſtrafprozeßreform zu Stande zu 


hat auch nicht Schritt gehalten mit dem lebhaften] bringen, während es doch zweifellos iſt, daß Berlin, 30. November, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 
Wachsthum der überſeeiſchen Intereſſen. Während | cine Vorlage noch lange nicht an den Reichstag relly Pn Cours vom 29.11. 30/11, 
der deutſche Handel am Güteraustauſche der Welt | gekommen wäre, wenn Reichstag und Preffe nicht a pet. eutſche Reichsanleigůhe un 1058 
in ſteigendem Maße theil nimmt, reicht die Zahl] die treibende Kraft geweſen wären. No aT 3 pet. a it col Dope 
der Kriegsſchiffe nicht hin, den im Auslande thatigen | kurzem jojien es bekanntlich nicht, als ob die e 3½ pCt. Preußiſche Conſos . . | 102,80) 102,70 
Landsleuten den der Stellung Deutſchlands entſprechen⸗[lage über das Stadium der Erwägungen 5 1 3/3 pét. „ „ Ata” eee 0 102,80 
den Maß von Schutz und hiermit Rückhalt zu bieten, kommen ſollte. Nicht ſonderlich verwunder a a pet „„ RT UNE u 9950 
den nur die Entfaltung von Macht zugewähren] der Widerſpruch zwiſchen Anfang 5 i aie pet te ene bb Cee 99.80 | 99,90 
vermag. Wenngleich es nicht unſere Aufgabe fein | ber Thronrede. Am Anfange heißt es, daß unſere Deſterreichiſche Gold rente 3.90 104.00 
kann, den Seemächten erften Ranges gleichzukommen, | Flotte für den Fall kriegeriſcher Ver- 4 pet. Ungariſche Goldrente 103,0 15 
muß Deutſchland ſich doch in den Stand geſetzt wickelungen nicht ausreiche, und im Schluß. Deifterzeichliche 1 N e 21088 | 216,75 
ſehen, auch durch die Rüſtung zur See fein An-] paſſus wird davon geſprochen, daß kriegeriſche A pkt umanier von 1690 4910 92) 
ſehen unter den Völkern der Erde zu behaupten. Hierzu] Verwicklungen nicht zu befürchten ſeien. Weshalb 4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeftemp. 6440 siete 
ift die Verſtärkung der heimischen Schlachtflotte und | eilt es dann aber fo mit der Flottendermehrung? | 4 pCt. Italieniſche Goldrente 9910 199 70 
die Vermehrung der für den Auslandsdienſt im] An derartige Widerſprüche in den Thronreden hat Disconto⸗Commandit 1 12025 120,25 
Frieden beſtimmten Schiffe erforderlich. Um fiir | man ſich allerdings ſeit Jahren gewöhnt. Weitere Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritaten . ' 

dieſe dringenden, nicht länger hinauszuſchiebenden] Bemerkungen zur Thronrede behalten wir uns vor, a ‚Breite der Eonrömaller. 2804 
Maßnahmen feſten Boden zu gewinnen, erachten die bis ihr Wortlaut uns vorliegen wird. Spiritus 70 loco „* 3 


— Spiritus 50 loco 


verbündeten Regierungen es für geboten, die Stärke 
der Marine und den Zeitraum, worin die Stärke 
erreicht werden ſoll, geſetzlich feſtzulegen. Zu dieſem 
Zwecke wird eine Vorlage dem Reichstage zugehen. 


ident 30 „ 3 . 1 Mittags. 
u a „ 

Getreide⸗ oll, Mehl. u. a 
Spiritus pro 10,000 L. %% excl. Fab. 


Telegramme. 


Berlin, 30. Nov. Den Morgenblättern zu- 


ban pfe boring thet lang ik Bob uin. | fol werden die Entwürfe Aber bie Entiääbigungen | goon nist n 8 4 Sete 
Sodann geibt es bezüglich der Militärftraf- | im Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochener Per-] Loco nicht contingentir . - - + - 34,80 4 Geld 


prozeßreform; Nach vieljährigem ernſten Bemühen! ſonen und über die Angelegenheiten der freiwilligen 1 November 


| 
| 


4 


| 


Weilnaehts-Gesel 


empfehle mein reichhaltiges Lager von: 


Herren- u. Damen-Uhren in Gold, Silber, Metall und Stahl, zi 
Wecker-Uhren. 


Regulateure, Tafel-, Stand-, Wand- u. 


Gold⸗, Silber-, 


Sämmtliche Artikel in den y 
zu äußerſt billi 


; Große Auswahl in: 
Granat⸗, Corall⸗, Gold⸗Double⸗, Alfenid⸗ 


und Ss optiſche Waaren. > 


Altes 


eueſten geſchmackvollſten Ausführungen 
gen Preiſen unter reeller Garantie. 


Reparaturen und Gravierungen jeder Art gut und billig. 
Gold und Silber wird in Zahlung genommen. 


A. Wittig, 


Uhrmacher und Goldarbeiter, 


Friedrichſtr. 3, Eingang Heiligegeiſtſtr. Wa 


Kirchliche Anzeigen. 


Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
a Marien. 
„Mittwoch, den 1. Dezember, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr: Advents⸗Abend⸗ 
gottesdienſt. Herr Pfarrer Bury. 
Neuftädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Br . 
ittwoch, den 1. Dezember, Abends 
5 Uhr: Advents⸗Abendgottestd 
Herr . Riebes. gottes vie 
t. Annen⸗Kirche. 
un 5 Dezember Nachmtgs. 
: ente: 0 
Pfarrer Mallettke „ 


Heil. i -G} 
Mitton Leichnam⸗Kirche. 


5 Uhr: Advents⸗Ab 
ents⸗Abendgottesdienſt. 
Herr Superintendent ee 


Elbinger Standesamt. 
Vom 30. November 1897. 


Geburten: Schmied Herm. Ting 1 


re ee: Marie Grytzan, 
Aufgebote: 
Papies⸗Arys mit 
pienten. — Arbe 
Amalie Nogge. — Ti 
mann Budweg mit W 
geb. Lenz. — Bäcke 


Auguſte Brink⸗Cziers⸗ 


ſchlermeiſter Her⸗ 
we. Auguſte Heyl 
rgeſelle Friedrich 


Leopold Oelsner⸗Braunsberg mit Anna 
Chrithaumbehang, 
Werkzeugkaſten, Laubſägekaſten, Brandmalereikaſten, 


Kerbſchnitzkaſten, 
ſterbſchnitzmeſſer und Vorlagen auf Holz 


Helene Preuß-⸗Pr. Holland 
Sheebefittes Arbeiter Anton Blu: 


dau T. 7 M. : 
Gehrke T. 123 J. Arbeiter Eduard 


Für die mir beim Hi i 
4 nschei- 
meines geliebten Meth as 
esene Theilnahme sage ich 
me ag atone im Namen 
8 nterbli 
Beis 5 den herz- 


Elbing, 


den 


. 


im Novbr. 1897, 
Käte Leistikow, 


geb. Zachler. 


Liederhain, 
Bekanntmachung. 


le erbberechtigten Familienangehöri 
gehöri⸗ 
alten ogenannter Grabſtellen auf dem 
i odo werden 
und Pflege der elb wegen Erhaltung 
Fahne 8 ele e a 
rabſte ; ° 
Fa ane de 
oritz Nau 
ax Lean mires 


3 Fried. Wilh. Buch- Be 
holz 


Jahre 


183 
5 Johann Paul Henke 1858 
8 8 ao Eichel 1814 u. 1822 
8 11 hmacher Käding unbekannt 
we feine Meldungen Hig zum 
> Kirchen watt wird von 
Stellen verfügt werden. N 


Der Gemeindekirchenrat 
zu St. Annen. y 
Malletke, 
Pfarrer. 


mpfehle mich zum Aufze 1 
E Einſticken on > dad e 
ſowie anderen Buchſtaben von den ein- 
fachſten bis zu den eleganteſten. 

„C. Wichert, 
Mühlenſtraße 13, 1 Treppe, l. 


Schneidermeiſter Joh.] 


iter Emil Krumm mit 


* a 
N 
QOOOOOOO 


dem Kaufmann Herrn Ro- 
bert v. Riesen beehre ich 
mich ergebenst anzuzeigen. 

Elbing, d. 30. Nov. 1897. 
F. Marschall. 


ch, den 1. Dezember, Abends FP 


Heute früh 4 Uhr entschlief sanft nach langem Leiden meine 
inniggeliebte Frau, unsere gute Mutter und Tante 


Frau Anna Kraemer, 


geb. Schimmelfennig, 
was im Namen der Hinterbliebenen tiefbetrübt anzeigt 
Elbing, den 30. November 1897. 


21/2 Uhr, statt. 


offeriren bei größter Auswahl billigft 


Auaben-Anzüge 


das Beſte und Haltbarſte, daher 
das Billigite, was hierin her⸗ 
geſtellt wird. In allen Größen! 
und verſchiedenen Facons genau! 
laut Fabrikpreis zu haben bei 


¡Robert Holtin. | 


Illuſtr. Preisliſten ſtehen franco! 
zu Dienſten. 


Die beſte exiſtirende 
giftfreie RR 


Haarfarbe, 


die unfehlbar echt färbt, 
mit r Flac Atteſten bei 
jeder Flaſche, iſt die 
af fes ktrakt⸗ Haarfarbe d. Kronen⸗ 
berafümerie, Franz Kuhn, Nürn⸗ 
= chle % 150 und 3. — Man 
viele jale auf die Firma, da es 
Franz Hebe Nachahmungen gibt. 

Kuhn, stronen⸗Parfümerie, 
In Elbing bei Fritz 
g. 3. roth. Kreuz, Junkerſtr. 


Eine Dame ſucht in beſſerer Familie 


gutes Zimmer 


mit auch ohne Penſion. ili 

h erbeten. Gefl. e 
281 an die Expedition der Alt⸗ 

preußiſchen Zeitung erbeten. 


o E 
0000009 


(Statt besonderer Meldung.) 
Die Verlobung meiner 8 
ältesten Tochter Käthe mit | 


Die Beerdigung findet Freitag, den 3. December, Nachmittags 


GEBR. JLGNER. 


AY 2 


INDIA 


Käthe Marschall, 
Robert v. Riesen, 


Verlobte. 


Wilhelm Kraemer. 


EHRE 


Bettfedern, 


bei größtem Umfatz am Platze, ftatmend 
billig, 
Einschiittungen, 


nur federdicht, in jeder Breite u. Preis, 


Bettdecken 


von 1,50 an, 
Bettlaken, 
ſehr breit, von 1.25 an, 


Bettbezüge 
Halbleinen 37°), 
Gai Den Rest E 

Kindermántel, 


Damenjaquetts, 
Herren-Paletots, 
Herrenjaquetts 


verkaufe, um vollſtändig zu räumen 
von heute ab zu jedem nur annehm⸗ 
baren Preiſe. 

Der große Umſatz in 
fertigen Gegenſtänden hat bewieſen, 
daß man auch ohne große Reklame, 
wenn reell und billig, viel verkaufen 
kann. 


Otto Reuter, 


Brückſtraße 6. 


chueiderei wird billigſt in u. außer 
S dem Hauſe angefertigt 
Heil, Geiſtſtr. 56, 2 Tr. 


Gummiboots 


in größter Aus⸗ 

wahl für klein⸗ 

ſten Kinder fuß 

bis zum größten 

Herrenfuß in 

bekannter Güte empfiehlt zu Fabrik⸗ 
preiſen 


Erich Müller 


Spezial-Geschäft für Gummiwaaren (E 
Schmiedeſtraße 6. 


Neu! 


Sieb-Malerei! 


Herſtellung von Landſchaften, 
Blumen, Früchten, Thier⸗„ und 
Genresſtücken ꝛc. auf Leder, Papier, 
Pappe, Stoffen, Glas, Metall zc. 


Hierzu Arbeitskaſten hilligh 


(Wiederverfäufern möglichſten Rabatt) 


bei 
J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44 
Specialität:Streichfertige Celfarben. 


Tafel- u. Rochobll 


empfiehlt billigſt die 


Obsthalle Alter Markt. 


Gute Hrodftelle! 


Ein Grundſtück in einer belebten 
Stadt, wo ſeit 50 Jahren eine Flei⸗ 
ſcherei mit Schankgeſchäft betrieben 
worden iſt, iſt ſofort Krankheitshalber 
billig zu verkaufen. Es eignet ſich für 
junge Anfänger (für Fleiſcher oder 
Kaufmann). 

Anzahlung 4000 Thaler. 

Gefl. Offerten unter B. 100 poſt⸗ 
lagernd Guttſtadt erbeten. 


Ein ſtädtiſches 


Ackergrund tik 


mit zwei Wohnhäusern (eins neu) mit 
Wirthſchaftsgebäuben, Obſtgarten und 
ſiebenzehn Morgen gutem Boden erſte 
Hypothek feſt 4½ Procent) iſt für 
18 500 Mk. verkäuflich. 
Bernhard Neumann, 
Chriſtburg. 


Zwei Halbblutpferde, 


ſchwarz ohne Abzeichen, 4 u. 5 Jahre 
alt, fehlerfrei und geſund, ſtehen zum 
Verkauf bei : 
Karsten, Rittergutsbeſitzer, 
Hornsberg. 


Verhältniſſehalber Wohnung von 
Stube, Cabinet, Zubehör, Waſſerleitung 
vom 1. Januar zu verm. Zu erfragen 

Heil. Geiſtſtr. 24, 3 Tr. 


— 


* Weihnachten * 
— 
* empfehle als sehr * 


— —— — 
* passendes Geschenk * 
— TE 
* Visiten - Karten * 
„j) ee 
* in tadelloser und geschmackvoller * 
TE 
* Ausführung zu billigen Preisen. * 
— —b— 
* Bestellungen bitte recht- 
— — — 
* zeitig aufzugeben. * 
A — — 


pro 100 Stück | von 50 Pfg. an. 


H. Gaartz’ 
Bach- und Kunst-Druckerei. 


Visitenkartentäschehen 
gratis. == 


Mehrere alte acht Tage 


gehende 
Standuhren, ſogen. Hausuhren im 


Kafiengehäufe, wenn auch nicht im 
Gange, alterthümliche Möbel, als: 
Tiſche, Stühle, Kleider⸗ u. Glas⸗ 
ſchrüͤnke, Truhen, Commoden, Oel⸗ 
gemälde alter und neuer Meiſter 
(Gewinne und Ankäufe der Kunſt⸗ 
ausſtellungen aus den ſechsziger 
Jahren), Kupferſtiche, Porzellane, 
Gold⸗, Silber⸗, Kupfer⸗, Bronce⸗ 
und Zinngegenftände werden ange⸗ 
kauft. 1 É 

Beſitzer derartiger Sachen in Elbing 
und Umgegend wollen gefällige Offerten 
in der Expedition dieſer Zeitung unter 
G. 281 abgeben. 


... ͤ ͤ — EN 
iſch lebende Karpfen, rein im 
e ca. 50 Pfd. Karauſchen 


a Hötel Rauch. 
Ein Kind 


wird in Pflege genommen bei Frau 
Gehrke, Gr. Hommelſtr. 19. 


— 
Beſtellungen 


auf die täglich erſcheinende 


„Altpreußiſche Zeitung“ 
werden jederzeit in der Expedition 
Spieringitrage 13, den bekannten 
Abholeſtellen und auswärts bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten angenommen. 


Colonialwaaren-, 
Ds Delicatessen-, «O 
Südfrucht- u. 
Wein-Randlung. 


Hanpt- 
treffer 


30000 


Werth, 


pe siti? md gebe ich mein Geſchäft auf und ftelle hiermit mein geſammtes Waarenlager zum 


Total- Ausverkauf. 


Mein Waarenlager, aufs reichhaltigſte aſſortirt, beſtehend aus: 


Tuchen — Buckskins — Kammgarnen — Cheviots — Paletot-, Mantel- und Joppenstoffen, wie bekannt nur beste Qualität; ferner: Teppichen 
Lauferstoffen — Vorlagen — Tischdecken — Angorafellen — Reisedecken — Reiseplaids — Schlafdecken — Flanellen — Frisaden — Boy’s 


Parchenden — Herrenwäsche — Handschuhen — Hüten — Hosenträgern — Schirmen etc. 
Es wird daher zu jedem nur annehmbaren Preiſe verkauft 
Die Anfertigung von Herrengarderoben findet bis zum Schluß des Ausverkaufs zu gleichfalls Wee ermäßigten Preiſen ftatt. Zn 


Rugo Alex. re en Elbing, 


Friedrich Wilhelm-Platz 5. 


ebenfalls nur prima Qualitäten, muß bis zum 1. Januar geräumt fein. 


Extra-Vergüfigmng zu Weihnachten 


Wie im vorigen, fo bewillige ich auch in dieſem Jahre von heute ab bis 
zum 25. Dezember meiner werthen Kundſchaft bei einem Einkauf von 3 Mk. an trotz meiner 
bekannten billigen Preiſe gegen Baarzahlung einen Extra⸗Rabatt von 


5 Prozent 


und empfehle ſämmtliche in die Wäſche⸗Branche 1 115 Artikel: Oberhemden, Nachthemden, 
Chemisetts, Serviteurs, Kragen, Manschetten, Cravatten, Hosenträger, Socken, Tricotagen. — Damen- 
Hemden, Damen-Belnkleider, Nachtjacken, Unterröcke, Frisirmäntel, Nachthemden, Schürzen, Corsetts. 
— Tischtücher, Servietten, Theegedecke, waschechte Tischdecken, Handtücher, Taschentücher, Roll- 
tücher, Staubtticher. 

Grösstes Lager fertiger Kinderwäsche. 
Zur Wäſche⸗Confection empfehle: Hemdentuch — Dowlas — Linon — Shirting — 
Stiick -Leinen -- Parchende — Schiirzenstoffe — Boy’s — Flanelle — Frisaden 
— Staubrockstoffe — Satins — Damast Piqué’s — Spitzen — Stickereien 2c, 

Federdichte Einſchüttungen, Bettbezüge in Linon, Leinen, Damaſt und Züchen, 
Bettlaken, Bettdecken 2c. 

Da mit tüchtigen Arbeitskräften verſehen bin, ſo übernehme ſämmtliche Beſtellungen auf An⸗ 

fertigung und Einſticken von Wäſche⸗Gegenſtänden zum Weihnachtsfeſt, und ſichere prompte Lieferung zu. 


G. Claassen, Wiſche⸗Ausſtattungs⸗Geſchüft, 
Brückſtraße 8. 


1897 er 


pro Pfund 50 Pfg. 


pro Pfund 45 
empfiehlt die Pia. 


mit Bügel aus gestanztem Stahlblech 
Gebrauchs-Musterschutz Ne 51538. 


Leicht, handlich unverwiist Mer Markt 


empfiehlt billigst ift, Puppen anzukleiden, wird 


C. B. Fischer Nachf., 


A eee 57/58. 


in wenigen Tagen Ziehung der Grossen Verloosung zu Baden-Baden! 


Mark issesanmt 2000 Gewinne. 00 7 | 
0 it 
Zu haben In allen Lotterlegeschäften u. In den durch Plakate kenntl. Verkaufsstellen Lj 


Loose á 1 Mk., 11 Loose für 10 Mk. (Porto u. Liste 20 Pf. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


Geſchrieben: Drei Tauſend Zwei Pale und Vierzig Paare Schaftfiefel, Bir Schuhe, Filzſchuhe und 

Pantoffeln für Männer, Frauen und Kinder ſind ſoeben eingetroffen und werden zu auffallend billigen Preiſen 
ſofort ausverkauft. 

Preisliſte erfolgt in den nächſten Tagen. BE 


C. & P. Vélkner, Sgrſwaarenhans, 


Nr. 1 Schmiedeſtraße Nr. 1. 


Himbeersaft, 
Kirschsaft, 


Obsthalle 


Lehrmadchen I 


aus achtbarer Familie, welche im Stande | 


monatliche Entſchädigung geſucht. i 
Spielwaaren⸗Geſchäft 


Ottilie Tennig, 
Kurze Heiligegeiſtſtraße Nr. 28. 


Patent-Schlittschuhe 


1 5 5 Conſtruction, mit und ohue Riemen zu be⸗ 

eſtigen 

| Pieken, Kinderschlitten, 
Schiittengelaute 


und Schlittenglocken 


a Al | empfehlen bet größtem Lager i 


K. Deutsches 4 
Reichs- 


Saschmef e, 
Wringmaſchinen, 


Mangeln, 
D Brotſchneidemaſchinen, ae = fe 
| N Fleiſchſchneidemaſchinen. A 
e Linoleum-Ceppide und Läufer, E 
Gummi-Tifchd: cken und Läufer, 
Hummi-Damen- und Kinder. chürzen, 
Hoſenlräger, Kämme, Balle, 
Reizendes Gummi⸗Spielzeug, 


Munerbeeunbacer Chrifthaum-Sduee, 


täuſchend ähnlich und wunderbar ſchillernd. 


Erich er 


W Schmiedeſtr. 6. 


Be enen ann 43 


‘Soeben roman] 48 ” ii = | u | — 
| en Wiessel 1 eL Mx sei fee m 
Plattdeutſche Gedichte und Dichtungen F a e 4 O r 


von Profeſſor Dr. Rob. Dorr. 
2. ſtark vermehrte Auflage, ſucht von ſofort Stellung. 
Zu erfragen in der Expedition der 


| geh. 2 4, geb. 3 75 
Als Weihnachtsgabe empfohlen von 
| „ „Altpreußiſchen Zeitung“. 


C. Meissner’s Buchhdlg.-Elbing. 


gegen 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 1. Dezember 1897. 


Nr. 281. 
Lokale Nachrichten. 


Zur Weichſelregulirungs⸗Konferenz. < 
eine Vorlage des Oberpräſtdenten we 25 e 
betreffend die von den Deichverbänden zu den Koſten 
der Regulirung der Weichſel von Gemlitz ſtromauf 
bis Pieckel zu leiſtenden Beiträge ſind dieſen vier 
Fragen zur Beantwortung zugeſtellt worden. Der 
Danziger Deichverband hat in ſeiner Sitzung vom 
25. d. Mts. folgende Beantwortung beſchloſſen: 
Die erſte Frage, welche lautet: „Sind die Deich 
verbände bereit, wenn die anſchlagsmäßigen Koſten 
des Regulirungsprojektes durch Herabſetzung des 
Einheitsſatzes für das Bewegen und Verbauen von 
1 Kubikm. Erde von 1 Mk. auf 0,75 Mk. er⸗ 
mäßigt werden ſollten, einen Zuſchuß in Aus⸗ 
ſicht zu ſtellen?“ wurde nach eingehender Er— 
örterung verneint. Desgleichen die zweite Frage: 
„Sind die Deichverbände bereit, die Erdarbeiten 
am Deich für den Einheitsſatz von 75 Pf. pro 
Kubikmeter Erde auf eigenes Riſico ſelbſt zu 
übernehmen?“ Die Frage 3: „Sind die Deich⸗ 
verbände bereit, als Durchſchnittsſatz für die Unter- 
haltung von 1 lfd. Meter Deichſtrecke einen Betrag 
von 60 Pfg. oder einen anderen Betrag etwa in 
dieſer Höhe vergleichsweiſe als richtig anzuerkennen?“ 
wurde dahin beantwortet, daß der Deichverband 
nicht in der Lage ſei, einen Betrag von ungefähr 
60 Pfg. auch nur vergleichsweiſe als richtig anzu⸗ 
erkennen. Uebrigens könne auch nicht anerkannt 
werden, daß nach Ausführung der Regulirung des 
Hochwaſſerprofils die Unterhaltungskoſten für die 
waſſerſeitigen Deichböſchungen aufhören, oder auch 
nur erheblich geringer werden würden. In der 
Beantwortung der vierten Frage: „Sind die 
Deichperbände bereit, fic) diejenigen Grunderwerbs⸗ 
koſten auf ihre Vorausleiſtungen anrechnen 
zu laſſen, die auf vorzulegende Deichſtrecken 
entfallen, hinter denen ſie die alten Deiche nach 
wie bor für ſich behalten?“ erklärte ſich der 
Deichverband damit einverſtanden, daß, wenn hier⸗ 
auf im Intereſſe des Zuſtandekommens des Regu⸗ 
lirungsprofekts Werth gelegt wird, die Grund- 
* für die Grundfläche der vorzulegenden 
ue podi auf die Vorausleiſtungen ange- 
ai 155 3 Schließlich wurde über eine in der 
geſtellte bent berpräſidenten vom 15. d. M. auf- 
Che ie “ elben Gegenftand betreffende Frage: 
Ausfuhr ni bereit, als Beitrag zu den 
(eign ugs often — einſchließlich ihrer Voraus. 
lich i kern Normaliſirungskoſten, aber ausſchließ⸗ 
ee Vorausleiſtungen für verminderte Deich⸗ 
Deiche ung und für die Flächen der vorgelegten 
er ungefähr folgende Summen zu itber- 


Danziger Deichverband 1300000 Mk. 


Marienburger 5 1750000 Mk 
Elbinger 1 200000 Mk. 
Falkenauer . 


a ás 300000 Mk.?“ 

ths re Folgendes beſchloſſen: Sn Beant 

= A iefer Frage iſt vorweg anzuführen, daß 
eichverband bereit iſt, ſich die folgenden 


: er Soft i irn 3 
Jegt vorhandenen Deich. 0 h Mermaliſrung bet 


Die Einſiedlerin von 
Rokeby Hall. 


Novelle nach dem Engliſchen von A. Zwickert. 
3) Nachdruck verboten. 


Vorerſt freilich mußte ſie 
3 ru 
nie Se nad Day oa, al 
3eit, fommt Rath, da 3 


Mabe. chte das kluge und beſonnene 


So floſſen die Tage eiuförmz : : 
la3 und mufizierte viel, He thoes . a 
und zu in die Kirche des nächſten Vorſes; die 
Herrin des Schloſſes dagegen hielt ſich nach wie 
oak 5 ihren Räumen auf und erſchien nur des 
. ifs dem gemeinſamen Mahl. Die junge 
Stillen Ki Befelliehafterin fragte fic) zuweilen im 
Wie in aller ne dies nod) fo weiter gehen folíte. 
ſunder Menſch ane vermochte blos ein völlig ge— 

u ſolches Daſein zu führen, abge- 


ſchiedener und tra 
ſiedlers? rauriger noch als das eines Gin. 


was zu fragen. 

durch einen Spaz 
vorher bei leidli 
mit gerötheten W 
wahres Bild der 


ier u war, angeregt 
lergang am Str gereg 
chem Wetter merten kurz 
augen und glänzenden Augen, ei 
kehrt > Geſundheit und Friſche a ein 
ehr ’ fo dak die Wirthſchafterin bei 4 „zurückge⸗ 
ue ausrief: „Ach Fräulein nti Anblick 
würde ich fein, könnte 4 zulel, wie glücklich 
einziges Mal ſo ſehen * Herrin nur ein 
Thränen rollten der biederen Alten ee 
ten über bie Wangen und ihre Lippen zuetten vor 
Schmerz. Niemals zuvor hatte ſie ein Wort er 
ihre Gebieterin laut werden laſſen, fo daß 6 ib 
im Augenblick ganz verwundert war. . T 

„Wie freudig und gern wollte ich de 
beiſtehen, ſtände es in meiner Macht!“ rief Enid 
lebhaft. „Denn treibt ſie's fo weiter, fo muß ſie 
unbedingt zu Grunde gehen!“ 

„Glauben ſie das wirklich?“ fragte die treue 
Dienerin mit dem Ausdruck des Schreckens. „Wie 


an Unterhaltungskoſten. 
für die Grundfläche der vorzulegenden neuen Deich 
ſtrecken wären 35000 Mk. als Vorausleiſtung an⸗ 
zurechnen. 
burger Deichverbandes die normale Höhe der beider- 
ſeitigen Deiche auf 11,71 Meter feſtgeſetzt wird, fo 
iſt der Verband wegen der dadurch bedingten Mehr⸗ 
a At. Kl Vorausleiſtung von 70000 
bereit; die Vorausleiſtungen ſte ich hierna 
auf 730000 Mk. deine ON : 
leiſtungen erklärte ſich der Verband 
Geſammtbeitrage zu den Ausführungskoſten des 
Regulirungsprojektes in Höhe von 900000 Mark 


Leiſtungsfähigkeit des Deich verbandes bis zur hoͤchſten 
Grenze in Anſpruch genommen und der Verband ift 
zu einer weiteren Erhöhung des Beitrages außer 
Stande. 
vorausſetzen zu dürfen, daß ihm die Aufbringung 
dieſes Koſtenbeitrages durch ein Darlehen aus 
Staatsmitteln unter mäßiger Verzinſung und Tilgung 
erleichtert wird, wie dies auch ſchon bei Erlaß des 
Geſetzes vom 20. Juni 1888 geſchehen iſt, — daß 
ferner zur Ausführung des Regulirungsprojektes 
auch diesmal Vertreter der Deichverbände zugezogen 
werden und daß drittens dem Deichverbande das 
ihm zuſtehende Recht der unentgeltlichen Erdentnahme 
aus den Außerdeichen zu Deichbauten gewahrt bleibt. 


und Weſtpreußen hielt am Sonntag in Dirſchau 
eine ſtark beſuchte Verſammlung ab, zu der auch 
der Direktor des Hauptvereins v. Wietersheim aus 
Berlin erſchienen war. 
v. Wietersheim über Stand und Lage des Vereins 
und ſeiner Hilfskaſſen, ſeinen Zweck und ſeine Ziele. 
Er erinnerte an die letzten mißlichen Vorgänge im 
Verein, beſonders daß am 21. März ein nicht be⸗ 
ſchlußfähiger Aufſichtsrath verſchiedene Beſchlüſſe ge- 
faßt habe, gegen die ſofort der Hauptverein mit 
über 1000 Mitgliedern und zwei Zweigvereine Pro- 
teſt eingelegt hätten. 
Vorſitzende, Scholtz⸗Deutſch Oſſig, ausgetreten, habe 


der Landwirthe anſchließe. 
ſchieden abzurathen, denn abgeſehen davon, daß 
der Bund der Landwirthe politiſche Tendenzen ver— 
folge, was bei dem Inſpektoren⸗Verein ſtatutenmäßig 
ausgeſchloſſen ſei, wäre dieſer Anſchluß für den, 
Verein auch in gewiſſem Sinne demüthigend, wenn 
man bedenke, daß ein fo großer, nothwendig land— 
wirthſchaftlicher Verband nicht auf eigenen Füßen 
ſollte ſtehen können. 
Verein, und halte man zu ihm, ſo würde trotz aller 
Widerwärtigkeiten am 
rütteln ſein. — Die Einnahmen betrugen in dieſem 
Jahre rund 14000 Mk.; ſie reichen vollkommen 
zur Deckung der Ausgaben aus, unter denen anch 
die Rückzahlung einer vorjährigen Schuld von 2000 
Mark ſteht. 
Vereins zählt gegenwartig 189 Genoſſen mit 292 
Antheilen à 100 Mk.; die Haftſumme der Kaſſe 
ſomit 58400 Mk.; das Baarvermögen 27000 Mk. 
— Die Penſions- und Sterbekaſſe, deren Prämienſätze 
infolge der verhältnißmäßig geringen Mitgliederzahl 
noch etwas hoch ſind, bedarf einer Antheilnahme 


e, 25000 Mk. als Erſparniß 


r Aermſten | p 


Als Grunderwerbskoſten 


Wenn nach dem Verlangen des Marien- 


Einſchließlich aller dieſer Voraus- 
zu einem 


bereit. Mit dieſem Intereſſenbeitrage iſt aber die 


Der Danziger Deich verband glaubt weiterhin 


Der deutſche Inſpektoren⸗Verein für Oſt⸗ 


Hierauf ſprach Direktor 


Neuerdings ſei der damalige 


aber aufgefordert, daß der Verein ſich dem Bunde 
Hiervon fet ent. 


Feſtgeführt ſteht heute noch der 


alten Stamme 


nicht zu 


Die Spar- und Darlehnskaſſe des 


weiterer Kreiſe. 
heute erſt 43 zahlende Mitglieder und haben 7000 
Mark Vermögen. — Was die Aufbeſſerung der 
Lage des Wirthſchaftsbeamten anbelange, ſo wolle 
man einen Kongreß ſämmtlicher Wirthſchaftsbeamten 
Deutſchlands nach Berlin einberufen, auch fet bor- 
geſchlagen, ſich einer großen politiſchen Partei 
anzuſchließen, damit dieſe die Intereſſen der Be⸗ 


das Intereſſe für 
in den Kreiſen 


verſchiedenen eingegangenen Schreiben, in denen be» 
ſonders verlangt wird, daß die unwürdige Stellung 
der Beamten unter die Geſinde-Ordnung aufgehoben 


ſetzbuch noch nicht geändert worden. 
alsdann einen Vorſchlag des Gutsverwalters Krumrey 
Occalitz bei Labuhn i. Pom. vor, der als beſte 
Abhilfe eine Petition vorſchlägt, die die Lage der 
landwirthſchaftlichen Wirthſchaftsbeamten darlegt und 
in 
Krumrey warnt beſonders davor, ſich in den Dienſt 
einer beſtimmten Partei zu ſtellen; lieber ſolle 
man ſich mit den Führern der einzelnen Fraktionen 
— natürlich mit Ausnahme der Sozialdemokraten 
— in Verbindung ſetzen und deren Intereſſe zu er- 


den Vereinen unterbleiben und jedem Kollegen ſeine 
Politik überlaſſen bleiben. — Referent hält dieſen 


Beide Kaſſen zuſammen zählen 


amten in den Parlamenten energiſch vertrete. Das 
eine ſoziale Beſſerung auch 
der landwirthſchaftlichen Ber 


amten ſehr lebhaft iſt, zeigte der Referent aus 


wird; leider iſt letzteres im neuen bürgerlichen Ge- 
Referent trug 


geeigneter Weiſe Abhilfe verlangt. — Herr 


regen ſuchen. Unbedingt müſſe das Politiſiren in 


Vorſchlag für den beſten der bisher gemachten; auch 
wolle man ihm in der am 12. Dezember in Berlin 
ſtattfindenden Generalverſammlung näher treten. 
Jedenfalls ſolle man nichts übereilen, ſonſt gehe 
es ſo wie mit der erſten Petition vor einigen 
Jahren, über die man, obwohl ſie mit mehr als 
1000 Unterſchriften bedeckt war und von einem 
Rittergutsbeſitzer aus Schleſien im Parlament vor⸗ 
gelegt wurde, einfach zur Tagesordnung übergiug. 
Der Referent ſtellte zum Schluß den Antrag, ſich 
mit dem Petitionsvorſchlage einverſtanden zu er⸗ 
klären. Der Antrag fand Annahme. Hierauf 
ſprach Schulz⸗Danzig über das Thema: „Nutzen 
unſerer Zweigvereine“. Ein mächtiger Zug gehe 
jetzt durch den ganzen Stand, der zurückgedrängt 
worden ſei und nur eine erlaubte Agitation auf 
geſetzlicher Grundlage mit gifttgen Waffen aus⸗ 
kämpfen müſſe. Referent empfahl zum Schluß die 
Wiedereinführung regelmäßiger Provinzialverſamm⸗ 
lungen und die Beſtallung von Vertrauensmännern. 
— Die Verſammlung erklärte ſich unter lebhaftem 
Beifall mit den Ausführungen des Referenten ein- 
verſtanden. Die nächſte Provinzialverſammlung 
findet nächſten Sonntag in Königsberg ſtatt. 
S-Züge. Wegen Benutzung der Internationalen 
S-Züge der Belgiſchen Staatseiſenbahnen hat die 
Königliche Eiſenbahn Direction Danzig folgende 
Verfügung erlaſſen. Auf den Strecken der belgiſchen 
Staatseiſenbahnen verkehren ſeit 1. September 
d. J. in den Fahrplänen mit 8 bezeichnete Schnell 
züge, zu deren Benutzung die Fahrtausweiſe des 
direkten Verkehrs ohne Preisaufſchlag berechtigen, 
während im inneren belgiſchen Verkehr je nach der 
Länge der Fahrt ein Zuſchlag von 2 oder 3 Franken 
außer dem Fahrpreiſe zu entrichten iſt. Um den- 


könnte man ihr nur helfen? Sie hat dies Leben 


ſelbſt gewählt, und nichts hat bisher vermocht, ſie 
davon abzubringen.“ 

„Ich wollte nur, ich wüßte Näheres über die 
Vergangenheit der Unglücklichen, vielleicht könnte 
ich dann etwas thun.“ 

„Ja, ja, Fräulein, Sie mögen ſchon recht ha⸗ 
ben,“ erwiderte Mrs. Ingleby traurig, „aber ich 
habe es meiner Herrin förmlich zuſchwören müſſen, 


daß ich niemals ein Wort über die unglückſelige 


Geſchichte laut werden laſſen wollte, die damals 
paſſiert iſt, als Exzellenz, der Vater Myladys, ſtarb 
leg fie fi am Sterbebett mit ihrem Vetter trauen 
ieß.“ 

„Wie, ſo jung und bereits verheirathet!“ rief 
Enid aufs höchſte erſtaunt. Mrs. Ingleby aber 
wurde vor Schrecken ganz blaß. „Da habe ich 
mich richtig verplappert,“ ſprach ſie bekümmert, „ach, 
Fräulein, vergeſſen Sie, was ich ſagte. Vielleicht 
theilt Ihnen Mylady einmal ſelber mit, was Sie 
wiſſen möchten; ich darf es auf keinen Fall. Un⸗ 
recht genug, daß ich ſchon ſo viel geſagt habe!“ 

Enid beruhigte die alte, treue Seele mit ein 
paar freundlichen Worten und begab ſich dann 
raſchen Schrittes nach dem Speiſezimmer. Ihr 
Entſchluß ſtand feſt. Noch denſelben Abend wollte 


|fie einen Verſuch machen, die Schloßherrin aus 


ihrer Verſunkenheit aufzurütteln. Als ſich dieſe 
nach der Mahlzeit wie gewöhnlich erhob, um ſich 
zurückzuziehen, trat Enid raſch auf ſie zu und ſagte: 


„Dürfte ich Sie bitten, Mylady, mir einen Wunſch 


zu erfüllen?“ 

„Gewiß,“ erwiderte die andere mit einem 
traurigen Lächeln, „ich verſprach Ihnen ja bei 
Ihrer Ankunft, daß alle Ihre Wünſche nach Mög⸗ 
lichkeit erfüllt werden ſollten.“ 

„ Nun,“ fuhr Enid ſchnell fort, „dann möchte 
ich Sie bitten, mich einen Augenblick in den Salon 
zu begleiten, ich habe ein neues Lied einſtudiert 
und möchte gerne Ihr Urtheil darüber hören.“ 
nicht ies hatte die junge Einſiedlerin allerdings 
un erwartet, ſie ſtutzte einen Moment und ſagte 
ache ras „Ich darf Ihnen Ihre Bitte nicht 
nagen, aber Sie werden keine ſehr dankbare 
Zuhörerin an mir haben.“ 
ieee über bieje, allerdings nicht allzu bereit- 
15 E 1 enäbzung ihres Wunſches, geleitete Enid 
chloßherrin in den Salon. Sie bemerkte, wie 


umherblickte. Derſelbe ſah in der That anders 
aus, als bei der Ankunft der Geſellſchafterin. Wohl⸗ 
gepflegte Blumen ſtanden in hübſchen Ständern 
und Töpfen umher, zierliche Handarbeiten waren 
verſchiedentlich zu ſehen, und das Ganze zeigte 
deutlich, daß eine ſorgſame Frauenhand hier ge 
waltet hatte. 

„Wie hübſch wohnlich und traut haben Sie es 
hier gemacht, Miß Vernon,“ entfuhr es der jungen 
Herrin unwillkürlich. 

„Es freut mich, daß es Ihnen gefällt,“ ent- 
gegnete Enid, „ich liebe alles, was ſchön, hell und 
freundlich iſt, und meine immer, jeder ſollte ver— 
ſuchen, ſich das Leben möglichſt leicht und fröhlich 
zu geſtalten.“ 

„Das iſt leicht geſagt,“ erwiderte jene, „man 
kann unmöglich glücklich fein, wenn man einen gro- 
ßen Kummer im Herzen trägt. Ich wünſchte, ich 
ſchaute ſo hellen Auges in das Leben wie Sie!“ 

Enid ſchob für die Eremitin von Rokeby einen 
bequemen Seſſel in die Nähe des Fenſters, dicht 
unter einen mit prächtigen Azaleen beſtandenen 
Blumentiſch. Dann trat ſie an den Flügel und 
ſang ein einfaches Volkslied mit wohlgeſchulter 
Stimme und großer Innigkeit. Sie hatte gar 
keinen beſonderen Eindruck erwartet und war nicht 
wenig erſtaunt, als ihre Zubórerin fie aufforderte, 
das Lied noch einmal zu ſingen. Als Enid das 
zweite Mal mit ihrem Geſang zu Ende war, ſchaute 
ſie ſich um und bemerkte zu ihrer Genugthuung, 
daß der traurige, gleichgiltige Ausdruck aus dem 
Geſicht ihrer Herrin verſchwunden war, und die 
großen, dunklen Augen in mildem Glanze leuchteten. 
Enid jubelte im Stillen. So bewährte die hehre 
Kunſt der Muſik ihre Zaubermacht auch über dieſe 
Unſelige und rüttelte ihren Geiſt aus ſeiner traurigen 
Verſunkenheit auf. Sie ſang alsbald Hurtig weiter, 
ohne ſich ängſtlich um die Auswahl der Lieder zu 
kümmern. Als fie aber zuletzt eine altſchottiſche 
Ballade anſtimmte, welche von einer jungen Häupt⸗ 
lingstochter handelte, die von dem Geliebten ihres 
Herzens verſchmäht wird, wurde fie plötzlich durch 
einen lauten, ſchmerzlichen Aufſchrei unterbrochen. 

„Halten Sie ein, Miß Vernon, ich bitte Sie. 
Ich kann es nicht länger ertragen.“ 

„Ich habe Sie gewiß ermüdet?“ entgegnete 
Enid ſanft. „Aber Sie müſſen mir verzeihen, ich 


find nicht verletzt. 


Handwerkergeſetz weiter zu beſtehen. 


gewählt wurde. 


letztere beim Eintritt überraſcht in dem Raume 


Nr. 281. 


jenigen Reiſenden, die mangels directer Fahrtaus⸗ 
weiſe nach einer belgiſchen Station unterwegs auf 
die Neulöſung vou Fahrtausweiſen angewieſen ſind, 


Gelegenheit zu geben, die vorgenannten Züge ohne 
Zuſchlag zu benutzen, werden auf den belgiſchen 
Uebergangsſtationen beſondere Fahrtausweiſe nach 
ſämmtlichen belgiſchen Stationen ausgegeben, deren 
Preis nach den für den directen Verkehr mit Belgien, 
beſtehenden Tarifſätzen berechnet 
Preiſe dieſer Fahrtausweiſe im Allgemeinen billiger 
ſind, als die für den inneren belgiſchen Verkehr 
beſtehenden Fahrpreiſe zuzüglich des Zuſchlages für 
die 8-Züge, ſo liegt es im Intereſſe der Reiſenden, 
wenn directe Fahrtausweiſe nach der belgiſchen Bee 
ſtimmungsſtation nicht aufliegen, 
nicht nuf einer Station im Innern Belgiens, etwa 
in Veroiers, Lüttich oder Brüſſel, 
Herbesthal 
Strecke Röln⸗Herbestsal Nr. 4, 6,14 und 18 haben 
unmittelbaren Anſchluß an die belgiſchen 8-Züge 
ab Herbesthal. 
nach belgiſchen Stationen ſind die Reiſenden daher 
am Schalter nöthigenfal® zu verſtändigen. 


ſind. Da die 


die Neulöſung 


ſondern in 


zu bewirken. Die Schnellzüge der 


Bei Anforderung von Fahrkarten 


Aus den Provinzen. 


Graudenz, 29. Nov. Am Sonntag ent- 


gleiſten von dem etwa 49/4 Uhr Nachm. auf der 
Halteſtelle Naymowo im Kreiſe Strasburg ein- 
treffenden gemiſchten Zuge 807 infolge Umlegens 
einer Weiche unter dem Zuge fünf Güterwagen; die 


Wagen wurden nicht erheblich beſchädigt, Perſonen 
Die Einholungen über die 
Schuldfrage ſind noch nicht abgeſchloſſen. 
Graudenz, 29 Nov. Die Bau-Innung 
hat beſchloſſen, als freie Innung nach dem neuen 
Die Unter⸗ 
ſtützungskaſſe für bedürftige Mitglieder bezw. für 


Wittwen und Waiſen, die ein Vermögen von rund 


3000 Mk. hat, ſoll beibehalten, ferner ſollen neue 
Satzungen entworfen werden, wozu eine Kommiſion 
Ferner wurde beſchloſſen, aus der, 
Innungskaſſe dem Kuratorium der ſtaatlichen Fort⸗ 
bildungsſchule 50 Mk. zu überweiſen, zur Prá- 
miirung von Lehrlingen, die bei einem Meiſter der 
Bau⸗Innung Graudenz in der Lehre ſtehen. Auch 
ſoll der Arbeitsnachweis der Bau-Innung für Ge- 


ſellen und Arbeiter nach der Herberge zur Heimath 


verlegt worden. 

A Marienwerder, 29. November. Die dem 
Gutsbeſitzer Herrn Peckenbürger in Sandhof (Kreis 
Marienburg) gehörigen Grundſtücke ſind duech Kauf 
in den Beſitz des Herrn R. Flindt aus Lindenau, 
für den Preis von 126,500 Mark übergegangen. 
— Ein großes Schadenfeuer wüthete heute in 
den Morgenſtunden in der Ortſchaft Grabau. Es 
brannten die Wohn- und Wirthſchaftsgebäude des 
Herrn Worm dortſelbſt volifidudig nieder. Mitver⸗ 
brannt find mehrere Pferde faſt ſämmtliches Rind⸗ 
und Federvieh. Die Entſtehungsurſache des Feuers 
konnte nicht ganz genau feſtgeſtellt werden, es ſoll 
jedoch ein Knecht im angetrunkenen Zuſtande gegen 
Morgen nach Hauſe gekommen ſein und ſich mit 
der brennenden Cigarre in das Bett gelegt haben, 
wodurch das Feuer entſtanden ſein wird. Da 


liebe Geſang und Muſik über alles, und da vergeffe 


ich mich nur zu leicht.“ 

„Nein, nein, es iſt nicht das!“ verſetzte die 
andere raſch. „Das Lied erinnerte mich nur zu 
ſehr —“ Sie brach unvermittelt ab und ſchaute 
düſteren Blickes zu Boden. 

„Singen Sie nie, Mylady?“ fragte Enid, um 
ihre junge Herrin auf andere Gedanken zu bringen. 
„Ich denke mir, Sie müſſen eine ſchöne Stimme 
haben, ſchon wenn Sie ſprechen, kliugt's wie Muſik.“ 

„Finden Sie das wirklich?“ erwiderte die junge 
Einſiedlerin von Rokeby Hall eifrig, während ein 
leichtes Roth in ihre Wangen ſtieg, und halblaut, 
zu ſich ſelber ſprechend, fügte ſie hinzu: „Er liebt 
die Muſik auch ſo ſehr.“ 

„Würden Sie nicht einmal die Probe machen 
und ſingen, Mylady?“ fragte Enid wieder, deren 
feinem Ohr die letzten leiſen Worte nicht entgangen 
waren. 

„Jetzt nicht, ach nein — niemals! Wozu ſollte 
es auch nützen? Aber ich danke Ihnen herzlich, 
mein liebes Fräulein!“ 

Damit ſtand die Herrin des einſamen Schloſſes 
auf und reichte Enid — was vordem noch nie ge 
ſchehen war — die Hand zum Abſchiede. Letztere 
glaubte das Eiſen ſchmieden zu müſſen, ſo lange 
es warm war. „Ich weile nun ſchon ſo viele 
Wochen unter Ihrem Dache, Mylady,“ ſagte ſie, 
„und weiß noch nicht einmal, wie Sie heißen. Darf 
ich denn nicht endlich Ihren Namen erfahren?“ 

Mit unvermutheter Heftigkeit fuhr die Gefragte 
auf: „Meinen Namen — es iſt auch der ſeine, ich 
haſſe ihn darum, will ihn nicht hören!“ 

„Aber wie ſoll ich Sie denn nennen?“ fragte 
Enid. „Ich muß Ihnen bei näherem Verkehr doch 
einen Namen geben können, Mylady!“ 

„So nennen Sie mich in Zukunft einfach bei 
meinem Vornamen, Beatrice. Denn ich hoffe, wir 
beide werden uns noch näher treten.“ Bei dieſen 
Worten blickte ſie Enid mit ihren ſchönen, dunklen 
Augen, in welche der ſanfte Ausdruck von vorhin 
zurückgekehrt war, innig an und ſtreckte ihr dann 
zum zweiten Male die Hand zum Gutenachtgruß hin. 

Noch lange und in tiefe Gedanken verſunken, 
verharrte die junge Geſellſchafterin auf demſelben 
Fleck, als die Thür ſich hinter ihrer bedauernswer⸗ 
then Herrin geſchloſſen hatte. Sie war mit 117 — 
erſten Erfolge vollauf zufrieden, und Hoffnung un 


Herr Worm nur ſehr niedrig, auch zum Theil gar. 
nicht verſichert geweſen iſt, ſo erleidet er dadurch 
einen erheblichen Schaden. 

Aus dem Kreiſe Löbau, 29. Nov. Von 
Dr. Fr. Lange in New-York find jetzt zum zehnten 
Male 300 Mk. dem hieſigen Lehrer Krauſe mit 
der Beſtimmung überwieſen worden, dafür aus⸗ 
wärts wohnenden Schulkindern ein warmes Mittags⸗ 
eſſen bereiten zu laſſen, arme Kinder zu Weih⸗ 
nachten mit Schuhzeug und Winterkleidern zu 
verſorgen und die von Lange hier gegründete 
Jugend⸗ und Volksbibliothek zu erhalten. Die 
Bibliothek wird von den Bewohnern von Lonkorsz 
und Umgegend ſehr fleißig benutzt. Für diejenigen 
Kinder, die mit durchnäßten Schuhen in der Schule 
eintreffen, iſt ſchon jetzt ein Vorrath von Filz⸗ 
pantoffeln beſchafft worden, die ſie während der 
Unterrichtszeit benutzen. 

Podgorz, 29. Nov. Eine unſinnige Wette 
ſchloſſen neulich einige übermüthige Arbeiter im 
Kruge zu Glinke. Der Arbeiter Anker verpflichtete 
ſich, einen halben Liter Schnaps in einem Zuge 
auszutrinken, wenn der Branntwein ihm unent⸗ 
geltlich gegeben würde. Es fand ſich auch ein 
Mann bereit, den Branntwein zu bezahlen. Kaum 
hatte A. den Schnaps ausgetrunken, ſo verfiel er 
in heftige Krämpfe, und in kurzer Zeit war er todt, 
nachdem er noch ſchleunigſt in ſeine Wohnung ge⸗ 
ſchafft worden war. Er hinterläßt eine Frau mit 
mehreren kleinen Kindern. 

Mocker, 29. Nov. Ein frecher Einbruch 
wurde geſtern Nacht im hieſigen Amtshauſe verübt. 
Die Einbrecher ſtiegen durch ein Fenſter in das 
Polizeibüreau, erbrachen dort ſämmtliche Schub⸗ 
laden und Behälter, begaben ſich dann, da hier 
der Einbruch wenig Erfolg hatte, in das anliegende 
Gemeindebüreau und öffneten ebenfalls alle ver⸗ 
ſchloſſenen Gegenſtände. Ihre Bemühungen, Geld 
zu erlangen, waren aber erfolglos. Sie gingen 
nun daran, die Kommunalkaſſe aufzubrechen und 
ſtemmten ein großes Loch durch die maſſive Mauer. 
Um bei dem Ausbrechen der Steine kein großes 
Geräuſch zu verurſachen, benutzten fie die Arbeits- 
röcke der Beamten als dämpfende Unterlage. Im 
Kaſſenlokal verſuchten ſie den großen eiſernen 
Geldſchrank zu öffnen, was ihnen aber trotz der 
ſichtbar angewendeten Mühe nicht gelang. Nun 
erbrachen ſie noch einige im Kaſſenlokale befindliche 
Spinde, ſchleuderten aus Aerger Bücher 2c. umher 
und kehrten dann auf demſelben Wege, auf dem 
ſie gekommen waren, unter Zurücklaſſung einer 
ſtarken Feile, gez. + 8/4 C W, eines Eiſenbohres, 
eines Meſſers, eines Halskragens und eines Dietrich- 
Schlüſſes — auf dem Bart gez. F H. — wieder 
zurück. Wahrſcheinlich ſind die Einbrecher durch 
einen ihrer patrouillirenden Genoſſen von dem Heran- 
nahen eines Wächters, der die Kontroluhr am Amts⸗ 
gebäude zu ſtechen hatte, gewarnt worden. Zu er⸗ 
wähnen iſt, daß in letzter Zeit eine größere Zahl 
entlaſſener Zuchthäusler hier eingetroffen ſind. 

Neumark, 29. Nov. Um dem Mangel ge⸗ 
eigneter Wohnungen für die bei der Poſtagentur in 
Mroczno angeſtellten verheiratheten Unterbeamten 
abzuhelfen, hat die Ober-Boftbireftion in Danzig 
in Mroczno ein Familienhaus erbauen laſſen, 
das kürzlich fertiggeſtellt und von zwei Landbrief⸗ 


Zuverſicht ſchwellten ihre Bruſt. Welches Geheimniß | 


auch immer die Vergangenheit der jungen Schloß- 
herrin barg, es war ohne Frage ein gutes Werk, 
das ſie that, dieſelbe aus ihrer krankhaften Apathie 
und Gleichgiltigkeit aufzurütteln. 

Enids Hoffnungen ſollten auch noch ſchneller in 
Erfüllung gehen, als ſie ſelbſt gedacht. Schon 
früh ließ Beatrice ſie am andern Morgen zu ſich 
bitten. 

„Ach, Miß Vernon,“ rief ſie bei Enids Ein⸗ 
tritt, „dürfte ich Sie erſuchen, mir etwas vorzuleſen 
von Tennyſon, wenn es Ihnen recht iſt?“ 

„Von Herzen gern,“ entgegnete die junge Geſell⸗ 
ſchafterin, hocherfreut über dieſes erſte Zeichen neu 
erwachenden Intereſſes. Sie wählte „Enoch Arden“ 
und las die einfache und doch ſo ergreifende Ge⸗ 
ſchichte mit großer Innigkeit vor. Die einſiedleriſche 
Beſitzerin von Rokeby Hall hörte mit lebhafter 
Theilnahme zu, und als Enid, ermüdet, endlich das 
Buch zuklappte, ſaß ſie noch lange nachdenklich da. 

„Nun müſſen Sie aber noch mit mir an den 
Strand hinabkommen,“ bat Enid, „es iſt ein herr- 
licher morgen und die Luft wird Ihnen gut thun. 
Ich gebe Ihnen die Verſicherung, daß uns niemand 
begegnen wird, die ganze Zeit über, wo ich hier 
bin, habe ich noch nie ein menſchliches Weſen auf 
meinen Spaziergängen angetroffen.“ 6 

Nach langem Zureden willigte Beatrice endlich 
ein. Der Gang in der reinen, friſchen Luft that 
ihr in Wahrheit erſichtlich gut, und als fie zurüd- 
kehrte, rief die treue Mrs. Ingleby ebenſo über⸗ 
raſcht als erfreut aus: „So waren Sie wirklich im 
Freien, Mylady? Ach, wie roſig und friſch ſehen 
Sie aus!“ — Am Abend nach der Mahlzeit for- 
derte Beatrice ihre Geſellſchafterin aus freien Stücken 
auf, ihr wieder etwas vorzuſingen. Enid wählte 
ein Lied mit italieniſchem Text und war nicht wenig 
überraſcht, als ihre Zuhörerin plötzlich mit ein⸗ 
ſtimmte. 

„Kennen Sie dies Lied?“ fragte fie. „O 
bitte, dann ſingen Sie es einmal, Ihre Stimme 
muß herrlich dazu geeignet ſein!“ 

„Ja, ich ſang früher viel, als meine Mutter 
noch lebte; ſie lehrte mich eine Menge Lieder, es 
waren alles italieniſche. Ich ſpreche die Sprache 
überhaupt beſſer als Engliſch.“ 

„So war ihre Mutter eine Italienerin?“ fragte 
Enid unbefangen. 

„Ja, ſie war eine Tochter des ſchönen Landes 
jenſeits der Alpen, und ich ſelber bin dort geboren 
Ach, wie liebte ich dieſen ſonnigen Süden, und 
wie ſchwer wurde mir, davon zu ſcheiden, obſchon 
ich damals erſt ein Kind von zehn Jahren war!“ 

In wehmüthige Erinnerungen verſunken, blickte 
die junge Schloßherrin vor ſich nieder, Enid aber 
forſchte nicht weiter nach, fie dachte nur, daß ſie 
ſchon mit der Zeit die Lebensgeſchichte der Ein⸗ 
ſamen erfahren würde. 


trägern bezogen worden iſt. Außer Wohnräumen, 
Ställen ꝛc. hat jeder Unterbeamte noch ein Stück 
Garten- bezw. Ackerland erhalten. 

C. Stuhm, 29. Nov. Geſtern begingen hier 
bei noch recht großer Rüſtigkeit und befriedigender 
Geſundheit die Einwohner Kollas'ſchen Eheleute das 
Feſt ihrer goldenen Hochzeit. Aus Anlaß dieſes 
Jubelfeſtes wurde dem Paar ein Geſchenk von 
30 Mk. überreicht. — Heute Nacht brachen Diebe 
in die Scheune des Ackerbürgers Kirſchkowski ein 
und ſtahlen von der Tenne eine Menge Hafer 
(etwa 10 Scheffel). Die Spur der Diebe, die mit 
einem Wagen ausgerüſtet waren, führte der Stadt 
zu. Weiter fehlt davon aber jeder Anhalt. 

S Heiligenbeil, 29. Nov. Für die nächſten 
3 Jahre ſind in dem Vorſtand für die Heiligen⸗ 
beiler Lehrerwiteren⸗ und Waiſenkaſſe die 
Lehrer Ewert und Dittmar von hier und Kantor 
Lange aus Grunau gewählt worden. — Bei einem 
Streit zweier Schulknaben zog der jüngere plötzlich 
ein Taſchenmeſſer und verſetzte dem Kameraden einen 
Stich in die Seite, der glücklicherweiſe nicht lebens⸗ 
gefährlich war. Nur einige Millimeter weiter, ſo 
wäre der Ausgang ein tödtlicher geweſen. Hoffent⸗ 
lich wird dem jugendlichen Meſſerhelden das 
Handwerk gründlich gelegt werden. 

—d Mühlhauſen, 29. Nov Am geſtrigen 
Tage it der gräflich Dohna'ſche Jäger Kreuz in 
Lauck durch eigene Unvorſichtigkeit ums Leben ge⸗ 
kommen. Von der Jagd zurückgekehrt, beſchäftigte 
ſich K. mit dem Entladen ſeines Gewehres. Plötzlich 
entlud ſich dieſes, wahrſcheinlich durch Anſtoßen des 
Fußes an den Abzug, und der Schuß traf den Un⸗ 
glücklichen in das rechte Auge. Nach wenigen 
Augenblicken war er eine Leiche. — Nachdem am 
hieſigen Orte bereits eine zweite Meierei mit Dampf⸗ 
betrieb zum Frühjahr den Betrieb eröffnen wird, 
hat man auch mit dem Bau einer zweiten Schneide- 
mühle begonnen. 

Schroda, 27. Nov. Im Maſſenprozeß gegen 
Palkowski und 24 andere Angeklagte wegen Ver⸗ 
gehens gegen das Vereins geſtz und De— 
monſtrationen vor der Wohnung des Abgeordneten 
Prälaten Jagdzewski wurden neun Angeklagte zu 
Strafen von drei Wochen Gefängniß bis zu zehn 
Mark Geldſtrafe verurtheilt. Palkowski erhielt 
75 Mark Geldſtrafe, 16 Angeklagte wurden freige⸗ 
ſprochen. 

Pillau, 29. Nov. In der vorgeſtrigen Stadt- 
verordneten-Verſammlung wurde beſchloſſen, 
der Hafenbau⸗Verwaltung die Benutzung des Platzes 
zwiſchen Trenkſtraße und dem Borowsky'ſchen Hauſe 
am Graben als Lagerplatz zu unterſagen und das 
Gelände mit Gebäuden zu bebauen. Mit dem Bau 
eines Schlachthauſes ſoll baldmöglichſt vorgegangen 
und der Landrath erſucht werden, die Gemeinde Alt— 
Pillau ebenfalls zur Betheiligung zu bewegen. Da 
das Geſuch, die Kreisabgaben unſerer Stadt von 
75 auf 50 Prozent zu ermäßigen, vom Miniſter 
abſchlägig beſchieden worden iſt, ſo ſoll ein weiteres 
Geſuch durch Vermittelung des Provinzial⸗Landtages 
an den Kaiſer abgeſandt werden, unſere Stadt aus 
dem Kreisverbande ausſcheiden zu laſſen, wodurch 
ſie weſentliche Vortheile haben würde, da jetzt 
19000 Mark Kreisabgaben zu zahlen ſind, von 


den Pillau wegen ſeiner iſolirten Lage faſt gar 


Loangfam aber ſtetig verſtrich auf dem ver- 


laſſenen Schloſſe die Zeit. Aus Tagen wurden 
Wochen, aus Wochen Monate. Der Winter war 
vergangen, und der Frühling hielt ſeinen Einzug 
in das Land. Auch die öde Gegend von Rokeby 
Hall ſchmückte er mit beſcheidenen Reizen. Niemand 
aber empfand den belebenden Einfluß des Lenzes 
ſo mächtig wie die junge Eigenthümerin des alten 
Herrenbeſitzes. Dieſelbe hatte von jenem Winter⸗ 
abende an, wo Enid ihr zum erſten Male etwas 
vorgeſungen hatte, wirkliches Gefallen an ihrer 
anmuthigen Geſellſchafterin gefunden, und mit der 
Zeit knüpften ſich die Beziehungen zwiſchen den 
beiden jugendlichen, aber im Charakter und den 
Lebensanſchauungen ſo verſchiedenen Frauen immer 
enger. Enid ſah ihre Bemühungen, die gram⸗ 
verbitterte, mit Gott und den Menſchen hadernde 
Schloßherrin dem finſtern, troſtloſen Brüten über 
ihr Geſchick zu entreißen, von glänzendſtem Erfolge 
gekrönt. Kein Tag verging mehr, ohne daß die 
Letztere wenigſtens einige Stunden nach Enids 
Geſellſchaft verlangte. Sie ſang auch ab und zu 
einige ihrer ſchönen italieniſchen Lieder, und Enid 
begleitete ſie dann ſtets mit großer Geſchicklichkeit 
auf dem Flügel. 

Eines ſchönen Abends, als die Witterung ſchon 


ein längeres Verweilen im Freien geſtattete, ſaßen 


die beiden zuſammen am Strande. Das Meer lag 
glatt und eben in ſaphyrner Bläue zu ihren Füßen, 
und die untergehende Sonne erweckte mit ihren 
letzten Strahlen überall auf dem feuchten Spiegel 
die goldigſten Reflexe, als lägen in den Fluthen alle 
Schätze Alladins und funkelten aus der dunklen 
Tiefe empor. Es war eine jener Stunden, in 
welcher wie von ſelber das Herz auf die Lippen 
tritt und gewaltſam zur Mittheilung drängt. Enid 
hatte den Tag über viel an ihren geliebten George 
gedacht und fühlte nun übermächtig das Verlangen, 
ihre Gefährtin in ihre ſüßen Zukunftshoffnungen 
und Pläne einzuweihen, und ehe ſie ſich's ſelber 
noch ſo recht verſah, war ſie ſchon mitten im Er⸗ 
zählen und hatte der jungen Herrin ihr ganzes 
Geheimniß anvertraut. 

Beatrice blickte ihre Geſellſchafterin erſchrocken 
an: „Sie wollen mich doch nicht etwa ſchon ver— 
laſſen, Enid, um zu heirathen? Das ertrüge ich 
wahrhaftig nicht!“ 

„Nein,“ entgegnete jene freundlich, ſo weit iſt 
es noch nicht; außerdem habe ich Sie viel zu lieb 
gewonnen, um von Ihnen fortzugehen, bevor ich 
nicht völlig über Ihr Schickſal beruhigt bin!“ 

„Sie haben mich lieb, wirklich lieb?“ rief Bea⸗ 
trice mit dem Ausdruck lebhafter Freude. „O Gott 
wie wohl das thut, zu hören; und Sie wollen mich 
nicht im Stich laſſen? Ich danke Ihnen, Enid, ich 
danke Ihnen aus Herzensgrunde! Seien Sie über- 


zeugt, keiner gönnt Ihnen Ihr Glück mehr als ich; 


denn ich weiß, wie ſehr Sie es verdienen. Aber 


| feinen Nutzen hat. Außerdem wurde der Bau eines 


Amtsgerichtes in Ausſicht genommen, ſobald das 
Terrain von der Fortifikation angekanft ſein wird. 
Die Baukoſten für das Amtsgericht mit Einſchluß 
des Gefängniſſes ſind auf 46000 Mk. veranſchlagt. 

Pillau, 28. Nov. Infolge des Sturmes war 
dem geſtern Nachmittags mit Heringen von Bergen 
hier eingekommenen Dampfer „Anna“ (Stavanger), 
Kapitän Clauſſen, ein Theil der Deckladung (94 
Tonnen) über Bord geriſſen worden. 


Von Nah und Fern. 


* Bremen, 29. Nov. Der Schnelldampfer 
„Kaiſer Wilhelm der Große“ iſt am 29. 
November, 9 Uhr Morgens, nach einer Durd- 
ſchnittsfahrt von 22,10 Seemeilen Lizard paſſirt. 
Der Dampfer hat damit die ſchnellſte über den 
Ozean gemachte Fahrt übertroffen und den Rekord 
ſämmtlicher Schnelldampfer⸗Reiſen nach beiden 
Richtungen übertroffen. Die bisherigen ſchnellſten 
Reiſen waren diejenigen der „Lucania“ und zwar 
Weſtwärts⸗Reiſe nach New. Vork mit 22,01 und 
Dftwärts - Reife von New⸗ York mit 21,82 See⸗ 
meilen Durchſchnittsfahrt, wobei zu berückſichtigen 
iſt, daß dieſe Reiſen von der „Lucania“ in der 
günſtigſten Jahreszeit (Sommer) gemacht wurden, 
während der „Kaiſer Wilhelm der Große“ ſeine 
135 in der ungünſtigen Jahreszeit zurückgelegt 
at 


* Schiffsunfälle. Der öſterreichiſche Lloyd⸗ 
dampfer „Diana“ wurde beim Auslaufen aus dem 
Hafen von Konſtantinopel am Sonnabend früh 
durch den engliſchen Dampfer „Antonio“ gerammt 
und iſt geſunken. Die Paſſagiere, 150 an der 
Zahl, und die 40 Mann Beſatzung ſind ſämmtlich 
gerettet. — Von einem großen Segelſchiff iſt der 
Cardiffer Dampfer „La Barrouére” bei Lundy 
übergerannt worden. Ein Rettungsboot mit 12 
Mann iſt von einem norwegiſchen Schooner nach 
Cardiff gebracht worden; ein anderes Rettungs- 
boot mit dem Kapitän, dem zweiten Steuermann 
und drei Matroſen wird vermißt. 

* In einer Kirche bei Libau bemerkte ein 
Gendarm jüngſt des Nachts Licht. Mit einem 
Gehilfen öffnete er die Kirchenthür und ſchloß ſie 
ſogleich von innen ab. Ein wunderbares Bild bot 
ſich den eintretenden Gendarmen. Am Altar, deſſen 
ſilberne Leuchter und Verzierungen verſchwunden 
waren, ſaß ein Einbrecher und zechte aus dem 
Altarkelch den Kirchenwein. Im Augenblick war 
der Mann auch verſchwunden und ſeine Laterne 
ausgelöſcht. Als man ihn endlich in einem Ver⸗ 
ſteck aufgetrieben hatte, ſetzte er ſich mit einem Meſſer 
zur Wehr. Er entpuppte ſich als fahnenflüchtiger 
Soldat des dortigen Beſatzungs Bataillons. 


Literatur. 


§ Eulen nach Athen tragen hieße es, wollten 
wir den ſoeben eingetroffenen neuen Bänden von 
„Kürſchners Bücherſchatz“ (Berlin, Hermann 
Hillger Verlag) noch Empfehlungen mit auf den 
Weg geben. Die Bände empfehlen ſich ſelbſt! 
Band 11 bringt einen außerordentlich ſpannenden 
Roman: „Vergiftetes Waſſer“ aus der Feder von 


durch Sie bin ich jenem ſchrecklichen Zuſtande ent | 


ronnen, in den ich von Tag zu Tag tiefer verfant, 
und an welchen ich nicht ohne Schaudern zurück⸗ 
denken kann. Nun aber müſſen Sie Ihr Werk 
auch vollenden!“ 

„Das will ich, theure Beatrice,“ erwiderte Enid 
mit tiefem Ernſt, „und Gott gebe, daß ich Ihnen 
von wirklichem Nutzen zu ſein vermag. Ich habe 
Ihren Charakter kennen gelernt, Ihr trauriges 
Loos flößt mir die innigſte Theilnahme ein, und 
ich liebe Sie, wie eine Schweſter.“ } 

„Wie gut Sie find! Wie können Sie blos ein 
ſo braunes, unſchönes Geſchöpf, wie ich bin, in 
Ihr Herz ſchließen? Ach wenn ich nicht ſo häßlich 
wäre!“ 

Andere hätten es vielleicht recht komiſch ge⸗ 
funden, daß dieſes junge Geſchöpf von ebenſo 
fremdartiger wie feſſelnder Schönheit ſich über ſein 
Ausſehen beklagte, oder hätten dies für den Gipfel 
der Koketterie gehalten, Enid aber wußte, daß es 
der Herrin von Rokeby mit ihrer Klage vollſtändig 
ernſt war, und daß die Vorſtellung, ſie ſei unge— 
wöhnlich häßlich, bei Beatrice beinahe zu einer 
Art fixen Idee geworden war. „Wie kommen Sie 
eigentlich zu dem Wahn, Sie ſeien ſo häßlich?“ 
forſchte ſie daher eindringlich. ° 

„Da müßte id) Ihnen die ganze traurige 
Hiſtorie berichten, die Geſchichte meines Unglücks, 
und ich ſchwor mir damals zu, mit keiner Silbe 
mehr der Demüthigung zu gedenken, die man mir 
ſo grauſam angethan hatte. Allein Sie haben den 
vollſten Anſpruch auf mein Vertrauen, und es 
drängt mich andererſeits, Ihnen alles mitzutheilen, 
was ich erlitten, Ihnen endlich den Schlüſſel zu 
meinem Weſen, das Ihnen von Anfang an gewiß 
ſeltſam genug vorgekommen ſein mag, in die Hand 
zu geben. So will ich denn nach langer Zeit den 
Deckel von dem Sarge aufheben, in welchem meine 
todten Hoffnungen ruhen. Ort und Zeit ſind wie 
geſchaffen zu vertrauten Mittheilungen.“ f 

Enid rückte unwillkürlich näher an ihre Ge- 
fährtin heran und hörte mit faſt athemloſer Span⸗ 
nung zu, als jene begann: a 

„Vernehmen Sie denn, ich bin die einzige Tochter 
des verſtorbenen Lord Carleon und die Gattin 
ſeines Neffen und Erben, des jetzigen Lords.“ 

„Sie ſind mit Lord Carleon verheirathet?“ 
unterbrach Enid die Erzählerin lebhaft. „Ich kenne 
denſelben recht gut aus der Zeit, wo er noch nicht 
der Erbe des Titels und der Güter ſeines Onkels 
war.“ „Sie kennen Allan?“ rief die andere, 
während ſich eine finſtere Falte tief in ihre Stirn 
grub. „Dann iſt Ihnen auch wohl ſeine Mutter 
keine Unbekannte, Lady Douglas?“ 


„Ich habe nicht die Ehre, dieſe Dame zu 
kennen,“ entgegnete die Geſellſchafterin ruhig, „aber 
ich bitte Sie um Entſchuldigung, Mylady, daß ich 


Reinhold Ortmann. Der Kampf zwiſchen Pflicht 
und Vaterliebe, der tragiſche Konflikt und ſchließlich 
die glückliche Löſung des Knotens ſind mit 
Virtuoſität geſchildert. Eine hübſche Zugabe ſind 
die 25 Illuſtrationen von A. v. Schrötter. Der 
12. Band enthält den vorzüglichen Roman von A 
Andrea: „Moderner Dämon“, in welchem neben 
einer von Morphiummanie befallenen Frau die 
rührende Geſtalt ihrer Stieftochter ſowie die prächtig 
gezeichnete eines Rechtsanwalts wahrhaft verſöhnend 
wirkt. H. Albrecht hat dazu die Illustrationen ge⸗ 
liefert. Der Preis auch dieſer Bände iſt nur je 
20 Pfg. 

_ Ein Buch, wie es in feiner Art nicht deren 
viele giebt, iſt Roſa Litten's „Frauenverein in 
Krähwinkel und andere Humoresken“. Denn 
dieſes luſtige Werk iſt von einer Frau verfaßt, 
und bekanntlich ſind Humoriſten unter den weiblichen 
Schriftſtellern ſelten. Es iſt aber auch ſpeziell 
für Frauen geſchrieben und das giebt dem Buche 
ſeinen eigenen Reiz. Die luſtige Erzählung 
„Frauenverein in Krähwinkel“, die überaus drolligen 
Erlebniſſe in der Humoreske „Ferien“, die gemüth⸗ 
vollen Geſchichten „Das große Loos“ und „Der 
ſanfte Heinrich“ werden jeder Leſerin fröhliche, 
angenehme Stunden bereiten; ſie werden immer und 
immer wieder geleſen werden von jenen, welche 
nach den vielerlei Arbeiten und Laſten des Tages 
eine launige „Aufmunterung“ ſuchen wollen. 


u ſeiner 

Was braucht der Menſch erh 
rung? Viel weniger als wir glauben, denn es 
ſterben mehr Menſchen an Ueberfluß wie an Ent⸗ 
behrung. Das Uebermaß an Eſſen und Trinken 
hat iu vielen Fällen nur zur Folge, daß die 
Verdauungsorgane leiden und hierdurch auch die 
Geſundheit unſeres Körpers und Geiſtes. Ebenſo 
wichtig wie eine vernünftige Ernährung iſt die 
tägliche geregelte Leibesöffnung, welche, wenn 
nöthig, N den Gebrauch der beliebten und 
empfohlenen Apotheker Richard Brandt's Schweizer⸗ 
pillen (erhältlich nur in Schachteln zu Mk. 1.— 

in den Apotheken) in beſter Weiſe erzielt wird. 
Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'ſchen Sarai fino racte von: 
Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 
1 Gr. Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian⸗ 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 

0,12 herzuſtellen. 

Haben Sie 


Verehrte Hausfrau! ¿in 


Dr. Thompſon's Seifenpulver verſucht? 
Wenn nicht, dann ſäumen Sie nicht länger, denn 
es giebt zur Erzielung einer blendend weißen 
Wäſche kein probateres Mittel. Achten Sie 
jedoch bitte genau auf die Schutzmarke „Schwan“, 
da geringwerthige Nachahmungen angeboten werden. 


Bar antirt solide 8 


_veidenstoffe, 


an berlange Muſtet mit Angabe des 
eivünfchten von ber Fabrik und Handlung 5 


von Elten & Keussen, Crefeld. 
Sie gleich anfangs unterbrach; ich will mich fortan 
beſſer beherrſchen.“ 
(JFortſetzung folgt.) 


Literatur. 


§ Unſere Kindererziehung läßt in mancher Be— 
ziehung zu wünſchen übrig, und das liegt weniger 
an den Eltern, als vielmehr an den Zeitverhältniſſen, 
welche erſteren nicht geſtatten, der Kindererziehung 
die von derſelben erforderte Zeit und Aufmerkſamkeit 
zu widmen. Erziehliche Beſchäftigung der Kinder 
bezweckt aber das in feiner Eigenart einzige Spe- 
zialblatt „Kindergarderobe“, Verlag John Henry 
Schwerin, Berlin, und ſollte deshalb als Stütze der 


* 


viel beſchäftigten Mutter reſp. Gouvernante in allen 


Kreiſen gehalten werden. Daß dies möglich iſt, 
beweiſt der ſehr geringe Abonnementspreis von nur 
60 Pf. vierteljährlich trotz der beiden vorzüglichen 
Gratis-Beilagen „Für die Jugend“ und „im Reiche 
der Kinder“. Wenn dann noch durch Selbſtan⸗ 
fertigung der Kindergarderobe und des Kinderſpiel⸗ 
zeuges große Erſparniſſe im Haushalt erzielt werden, 
indem man nach dem jeder Nummer beiliegenden 
Schnittmuſterbogen arbeitet oder aber, was noch 
einfacher, die betreffenden Maßangaben einſchickt und 
Gratisſchnitte (nur gegen Vergütung der minimalen 
Selbſtkoſten) verlangt, jo wird wohl niemand zö⸗ 
gern, bei irgend einer Buchhandlung oder Poſtanſtalt 
ein Abonnement auf „Kindergarderobe“ zu beſtellen. 
Gratisprobenummern durch erſtere und den Verlag. 


* * 
* 


$ Pferdebahn⸗unterhaltungen. „Nein, wo 
haben Sie dieſe entzückende Toilette her?“ hörte 
ich neulich eine Dame ihr Gegenüber fragen, und 
die Antwort lautete: „Aus der Modenwelt.“ 
Darauf erneuter Ausruf: „Aber Sie haben ſie doch 
von einer vorzüglichen Schneiderin machen laſſen,“ 
und als Entgegnung: „Durchaus nicht, — ich habe 
fie ſelbſt gemacht, — die Modenwelt giebt fo 31” 


| verlájfige Schnitte und fo genaue Beſchreibungen, 


daß es ſich prachtvoll darnach arbeitet.“ — „Welche 
Modenwelt? Man kennt ſich ja zwiſchen all deb, 
verſchiedenen Moden⸗Zeitungen gar nicht mehr aus. 

— „Natürlich die bekannte, im Verlag von Franz 
Lipperheide in Berlin erſcheinende Modenwelt, it 
der ſchon mein Brautkleid gemacht wurde und DI 

Ausſtattung für meinen Erſtgeborenen, aus der ir 
das ganze Jahr alles ſchöpfen, was ich und El 
Kinder an Garderobe und Wäſche brauchen, wa 

wir an Handarbeiten fabriziren, und an die ich 
mich auch in all meinen wirthſchaftlichen Nöthen 
nie vergebens um Rath wende.“ Das muß ja ein 
wahrer Schatz im Hauſe ſein, eine ſolche Zeitung, 
dachte ich und ging hin, fie für meine Frau zu 
beſtellen. x. Y 


